
".7 V
‚l

Varmgxiigildlogek219%:th”ritt"
Aelteste nationale Tageszeitung für Das Riesengebirge
 

InseigensPre is list en durch die Geschäftsstelle-

Hei Zahlung-verng oder Stundung werden Zinsen in Hishi
un l n. ß. über Neichsdanndiitioni sowie die Einziedungos

kosten berechnet —- Eefisllnngsort für oeide

teile is Bad Warmdrnnn im Riesengebirgr.

seingipkeisuDurch diePost nnd dnrchdiesnitrügerses " ‘ff ä. — OF-

nail. 1.40 am, weichem as an, f. Ave-let 1,20 m» um s . »F
so Ps. — Kündigung de- Bezugei nnr oor dein 15. j. an. y ANY-»z-

x-J.»

 

p

l

,-III-Zmündl. od. schriftl. i. b. Geschäftsstelle-— Jm Felle hähererM
haben» Wiedersehn-Anspruch nimm

I-  
 

ts r n d: nsn d B e r la g: P a n l F l e if ch er, Bad Wer-breitem Beigtgdnfer Straße 3, Fernspsecher 215. —- Postscheeli-Konto 6746 Breslam l

- Nummer 30 Freitag, den 5. Februar 1937

 
53. Jahrgang «

 

 

Gedenlseiet für Wilhelm Gustloff
Schwerin ehrt feinen großen Sohn.

. Die Auslandsorganisation der namens. gebuchte
ihres vor einem Jahr in Davos von judischer Hand er-
mordeten Landesgruppenleiters Wilhelm Gustloff mit
einer würdigen Feierstunde in seiner Heimatstadt Schwerin.
An diesem Tage waren die Gedanken des ganzen deutschen
Volkes und vor allem der auslandsdeutschen Volksgenoss
sen auf den schlichten Ehrenhain am Höhenufer des Schwe-
riner Sees gerichtet, wo der Heimatgau iJiiecllenburg—
Biibecl Wilhelm Gustloff eine würdige Ruhestatte bereitet
hat. Die Bevölkerung der Gaustadt, die an dem Leben
und Sterben ihres großen Sohnes ganz besonders inni-
sen Anteil genommen hat, hatte anläßlich der einjahrigen
Wiederkehr seines Todestages reichen Flaggenschmuck an-
gelegt. Schon am Vorabend waren zahlreiche Gaste bei
Auslandsorganisation nach Schwerin gekommen. Den
Auftakt der Gedenkfeier bildete eine feierliche Kranznieders
le ung im Ehrenhain, an der auch der SA.-Ehrensturtn
„- ilhelm Gustloff« teilnahm, der gemeinsam mit den
Hoheitsträgern der Auslandsorganisation die Ehrenwache
bis zur Beendigung der abendlicheu Gedenkstunde über-
nahm. Als erste legte Frau Jansen, die Witwe des vor
wenigen Wochen verstorbenen Ortsgruppenleiters von
Davos, den Kranz dieser Ortsgruppe, der Wilhelm Gust-
loff angehörte, nieder. Es folgten die Ortsgruppen der
NSDAP in der Schweiz mit fast 30 Kränzen sowie die

Kisiertreterfnst aller übrigen Lundesgrnppen und vom “Mini
Seefahrt der Auslandsorganisation der NSDAP. Wei-
terhin hatten Kränze übersandt der Stellvertreter des Fuh-
rers, Ministerpräsident Generalobersi Goring, Reichsfuhs
rer SS. Himmler, Reichsaußenminister Freiherr von
Neurath, Reichsminister Generalfeldmarschall von Blum-
berg. Die Kränze häuften sich vor dem Findling in un-
übersehbarer Menge.

Jn der gleichen Stunde, in der vor einem Jahr Wil-
helm Gustloff fern der Heimat von jüdischer Morderhand
fiel-, fand in Schwerin eine nächtliche Feierstunde statt.

Reichsstatihalier Hildebrandt
führte u. a.- aus: Am Jahrestag des tragischen Todes
unseres Parteigenossen Wilhelm Gustloff, der als Ideen-
trägerAdolf Hitlers fern der Heimat von jüdischer Mor-
derhand fiel, fteht die Auslandsorganisation der AS-
DAP. heute hier an seinem Grabe in Schwerin, um sei-
ner in einer schlichten Erinnerungsfeier zu gedenken, Der
Parteigenosse Gustloff ist nicht in offenem Kampf gefallen,
aber er wußte, daß ihn der Tod bedrohte. Er ist ihm
nicht aus-gewichen, sondern hat gernfein ganzes Leben
und feine ganze Kraft eingesetzt, dem Führer zu dienen.
So wie fein Leben zu jeder Stunde ausgefüllt war mil.

keiner Arbeit für den Führer und das neue Deutschland
o ist er uns ein unvergängliches Vorbild. Jn großen
Stunden sich groß zu erweisen; ist nicht das Schwerste.
Sondern unsere Aufgabe ist es, in jeder Stunde eingedenk
an fein, daß wir als Jdeenträger der Weltanschauung
ängeres Führers in jeder Stunde uns untadelig zu halten

en.

Adolf Histler hat ein neues deutsches Volk geschaffen,
das nicht nur zu sterben weiß für feine Idee, sondern das
auch zu leben weiß für diese Idee, das durch feine Welt-
anschauung, die er uns gelehrt hat, mit neuer Kraft und
neuem Willen· durchdrungen ist. Diese Weltanschauunm
‚für die ein Wilhelm Gustloff fiarb, für die wir zu leben
Find an arbeiten haben, hat uns immun gemacht gegen

Gift des Bolfchewismus, hat uns zum Bollwerk des
riedens für die ganze Welt werden (aßen. Es kommt
‚r Tag, wo alle Kulturviilker erkennen, daß allein Adolf
itler nnd seine Weltanfchauung die Welt errettet haben

dem Chaos, dem Bolschewismus.

Der Leiter der Auslandsorgnnisation der NSDAP.,
- (berufene: Bohle, .

’ef seinem ermordeten-Kameraden u. a. nach: Vor einem
Bahre ist unser Landesgruppenleiter Wilhelm Gustloff in
dieser Stunde gefallen. Seit diesem Tage weiß ganz-
sDeutschland daß unsere Nation in Wilhelm Gustloff einen
Freiheitshelden verloren hat. Seit jenem Tage ist sein
; ame Sinnbild geworden für den Kampf der auslands·
deutschen Nationalsozialisten um die selbstverständlichen
Süchte, die von keiner Macht der Welt dem Bürger des
Dritten Reiches verwehrt werden können. der Stan-
harte Horst Wessel ist Wilhelm Gustloff der
der SJiationalfoaialiften im Ausland geworden.

In dieser Stunde aber wollen wir uns alle klar dar-
‘ er werden, daß Wilhelm Gustloä nicht erst durch seinen

pfertod zmn Helden wurde. Wir Kameraden, die wir
[ihn aeiannt haben und die wir vor allem den erbitterten.

nnerträger

b

Kampf kannten, den er als Landesgruppenleiter gegen
Berleumder und gegen verhetzte Elemente zu führen ge-
wungen war, wir wissen, daß Wilhelm Gustloff schon als

Sei-endet ein Mann war, dessen Tun und Handeln ein
. illes Heldentum verkörperten. Unermüdlich sorgte Wil-
‘helm Gustloff für das Wohl feiner reichsdeutschen Volks-
getroffen in der Schweiz.

Es gehörte ein ganzer Mann dazu, jahrelang auf
einsamem Posten jenseits unserer Reichsgrenzen für den
Durchbruch einer neuen Idee zu lc’impfen, ohne jede Rück-
sicht auf die eigene Personz auf seine eigene Familie und
ohne Rücksicht auf sein Sieben. Es kann daher kein Zufall
fein, daß die Macht. die ihn gefällt hat und die mit allen
Mitteln menschlicher Gemeinheit das Deutschland Adolf
itlers zu stürzen sucht, gerade Wilhelm Gustloff ais
pfer bestimmt hat. Man wollte das neue Deutschland

_ treffen und deshalb wurde einer von Deutschlands betten
Söhnen im Ausland ermordet.

. Wilhelm Gustloff ggehört -fiir alle Zeiten zu jenen
Männern, die als treueste Gefolgsleute Adolf Hitlers
überall dort jenseits der Grenzen standen, wo es galt, die
Idee des Führers unseren Volksgenossen zu predigen. In
der großen Geschlossenheit unserer Reichsdeutschen im
Ausland, die wir heute haben, hat sich der Sinn des
Lebens Wilhelm Gustloffs erfüllt. Er starb als Sieger
indem von ihm selbst gewählten friedlichen Kampf um die.
Gewinnung deutscher Menschen, die diesem Reich ge-;
hören. Er starb. weil er seiner Pflicht treu blieb.

Jn stolzer Trauer stehen wir in dieser Nacht an der
Stelle wo unsertoter Kamerad seine letzte- Ruhe befunden
hat. irtrauern um ihn und wir danken ihm. Und wir
gedenken in tiefer Verbundenheit seiner-Angehörigen und
vor allem seiner unter uns weilenden tapferen Lebens-
gefährtim So wie Wilhelm Gustloff, gehorsam dein Wort
seines Führers seine Pflicht als Gast des Staate-s, in dem
er lebte, und gleichermaßen feine Pflicht als Gefolgsmann
Adolf Hitlers erfüllte, werden wir überall-in der Welt
seinem großen Beispiel folgen. ‚ '

Das Deutschtum imAusland lebt, weil der Führer
auch ihm die Ehre wiedergab und weil Wilhelm Gustloff
für diese Ehre fiel. Wilhelm Gustloff aber gibt uns in
giecger feierlichen Stunde die ewige Parole: Die Fahne
o

Aach einem Weihespruch, vorgetragen von einein
Auslaudsdeutschem führte

Stabechef {eine
die Gedanken der Teilnehmer der Weihestunde zurück in
die Zeit des Kampfes, wo nur wenige Männer sich um
einen damals unbekannten Mann zusammenfanden und
seine Jdee in alle deutschen Gaue weitertrugen Dann
ging Stabschef Lutze mit bewegten Worten auf das Leben
und Sterben Wilhelm Gustlosfs ein.

Bei der feigen Ermordung unseres Kameraden, so«
rief er aus, hat sich der Jude, in dem abgrundtiefen Haß

« eines niederrassigen Volkes gegen das Ariertum zum
irstenmal selbst enthüllt: Der- die Waffe gegen Gustloff
richtete. war ein Judei« Stabschef Lutze richtete ernste
Worte der Mahnung an· alle Parteigenossen, stets der
Opfertat Wilhelm Giistloffs eingedenk zu fein. Der Grab-
stein, der die sterblichen Ueberreste dieses echten National-
sozialisten aufgenommen habe, fei nicht nur ein Gedenk-
stein, sondern ein Mahn- und Ehrenmal für alle Zukunft.

Im Namen aller Nationalsozialisten legte Stabsches
Luhe am Grabmal des gefallenen Helden das feierliche
Versprechen ab: »Wir werden dafür sorgen —- das ist un-
ser Versprechen hier vor dem Gedenkstein unseres Kame-
raden Wilhelm Gustloff —, daß wir dereinst reinen Her-
zens vor unserem Herrgott stolz bekennen können: Wir
sind geblieben, was wir waren: des Führers Soldatenl
Wir werden bleiben, was wir sind: Kameraden in alle
Ewigkeiti« - ,

Nach der Rede des Stabschefs spielte der Musikzug
des Reichsarbeitsdienstes das Lied vom guten Kameraden,
das die Trauergemeinde mit erhobener Rechten anhörte.

Der Dank der-Eisenbahn»
Kundgebung nor der Reichskanzlei. —- Der Führer spricht

« vom Balkon.
15000 Eisenbahner waren an der Reichskanzlei vor

dem Führer und Reichskanzler zu einer Dankeskundgebung
angetreten. Sie ftatteten dem Führer im Namen der
670 000 deutschen Eisenbahner den Dank dafür ab, daß
er die Deutsche Reichsbahn aus den Fesseln des Versailler
Diktutes geläfi und wieder unter die Oberhoheit des
Reiches gestellt hat. . _ _ — » -

Reichsfachgrup enleiter sPräske und Reichssachschafts-
.ltiter Bevdmiiller eaaben sich«in«s Reichsvexkshksmknistet

_—

° Chronik des Tages
Stabsches Buße hat bem Reichs ostminister Dr» Ohne-

sorge und dem Reichsverkehrsniinisler r. Dor müller zu ihrer
Ernennunåslu Reichsministernseine und die ltickwünsche der
gesamten . übermittelt. . «

Der frühere chinesische Mini erpr« _ent Wan schingwei
wurde mit der Würde eines E rendo ors der Yniversltät
Heidelberg ausgezeichnet

Der Danziger Senator für Volksaufklärun und rosi-
ganda, Bauer, ist zurückgetreten, da er eine e renvo e e-
kusung in die Reichsleitung der ASV. erhalten hat.

Der 12. Mai der Tag der Krö König Georgs Vl. von
England, ist für das ge amte Ver-« nigte Königreich zum
Staatsfeiertag erklärt wo en.

 

rium, um den Reichsverkehrsminister Dorpmtiller und den
Eellvertretenden Generaldirektor der Deutschen Reichs-
ahn, Kleinmann, zum Empfang beim Führer abzuholen.
Freudiger Jubel begrüßte die verantwortlichen Leiter der
Reichsbahm als sie sich zur Reichskanzlei begaben. Heil-
rufe empfingen den Führer, als er mit dem Reichsverd
lehrsminister Dr. Dorpmiiller, Blei J organisationsleiter
Dr. Leh, Staatssekretär Lammers, «.-Obergruppenfith-
rer Brückner, Generaldirektor Kleinmann und dem Prä-
sidenten des Fremdenverkehrsverbandes, Staatssekretär
a. D. Esser, auf den Balkon trat. Der Reichsverkehrsminii

7 Bär gfdüstte im Namen seiner Eisenbabner den--Ftihrer;und.
t, lte er Menge mit, daß der Führer selbst sprechen werde.

. Immer wieder von« brausendem Jubel "unterbrochen,
bltclte der Führer auf die vier ahre zurück. Als er.
mit erhobener Stimme darauf hinw es, daß nun erst seit
dem 30. Januar Deutschland wirklich frei sei von den legt.
ten Fesseln des Versailler Vertrages, der das Volk ernied-
rigte und demütigte, da steigerte sich der Jubel zu einein
wahren Orkan. Der Führer dankte den Eisenbahnern,
dankte dem ganzen deutschen Volke, daß es sich treu hinter
ihn gestellt habe, und wies darauf hin, daß nur-aus der
großen Gemeinschaftsarbeit, aus der Einheit von Fübsj
rung und Gefolgschaft die große Leistung möglich wur,
und die Freiheit des Volkes erwachsen sei. j « " ·

Als der Führer seine Rede beendet hatte, hallten
Sprechchöre über den weiten Platz: ,,Fiihrer, wir
danken dir i“ Die eindrucksvolle Kundgebung schloß
mit den Liedern der Nation, und dann formierten sich die-
45000 Eisenbahner zum Rückmarsch. - «

Das Jeachkichieuweseu verwitterten
« Der neue Poftminister über feine aufgaben. '
» Der vom Führer zum Reichs-postminister ernannte
bisherige Staatssekretar im. Reichspostministeriuity
Dr.-Jng. e. h. Ohnesorge, gewährte einem Pressevertreter
eine Unterredung, in der er u. a. ausführte: - .-

Einheit der Verkehrspolitik war inder vergangenen
Zeit zu einem Schlagwort geworden. Rein begrifflich
kann von einer Einheit der-Verkehrspolitik nur dort die
Rede sein, wo bezuglich der gleichen Verkehrsleistungen
das Angebot uneinheitlich ist, wo also verschiedene Ver-
lehrsmittel zur Erreichung desselben-Zwecks«s auf Ver-
fügung stehen. Die Deutsche Reichspost tritt aber im“ Nach-
r tenwesen mein Konkurrenz mit anderen·Verkeh-rs-
nstalten.auf,« sondern hat eine nionopolartige Stellung,

se daß die Einheit der Verkehrspolitik im Verwaltungs-
»otzrke»rstder Deutschen Reichspost allein und unteilbar ge-
ke i . ·
_ « Jm übrigen würde die Deutsche Reichspostauch schon
deshalb nicht unter dieses Schlagwort -passen, weil sie im
Nachrichtenwesen keine Verkehrsleistungen, also keinen
Transport von Gütern n tt Die R . , übe
mittelt in ihrem Nachriizienive en "einem es- in;
Gedankengut und stellt e unter einen besonderen Ver-
trauensschuh, den Schutz des Postgeheimnisses.
» Ueber seinen Aufgabenkreis als Reichspostminister
äußerte Dr. Ohnesor e: Seit 1933 habe ich als Staats-
sekretär im Reichspo inisterium es als meine Aufgabe
angesehen, die Deutsche Reichspoft von allen bisheri en
privatwirtschaftlichen Tendenzen zu befreien und ire
Eigenschaft als ein Kulturinstitut, das nur dem Führer
un dem gesamten Volk zu dienen hat, klar herauszusteli
len. Ich habe hierin an das Erbe des großen General-
ostmeifters von Stephan angeknüpft, der in der Deut-
chen Rei spost eine Einrichtung erblickte, die nur der
gemein eit und deni Kulturfortschritt des

Volkes zu dienen und jeden isialisinus abzulehnen
hatte. Jn Verfolg dieser Gesi spunkte haben wir es
als unsere Ausgabe a esehen dem Führer und dem Volk
ein au der Höhe, der echnzil stehendes Nach-richten-



B: s en znr oerfugun zu stellen und ber wirtschaftl
tätigun dur g e, der Zeitlage entsprechende a-

rise zu hel en. r haben ferner das Personal der Deut-
n Reichsposi zu einein festen itameradschaftsblock zu-
men eschlossen, der als ein Werkzeug nationalsozialii
r Staatsführung fest in der Hand des Führers liegt.
diesem Wege werde ich fortfahren

sVer »höchsie Orden der partei«
Die Entwicklung des Parteiadzeichens.

Die »NS.-Rheinfront« beschäftigt sich anläßlich der
Verleihung des Goldenen Parteiabzeichens an Reichs-

inister mit der Geschichte des Parteiabfeichens Nachdem
E feine Bedeutung in der Kampfzeita stiampsabzeichen
ewiirdigt bat, fährt sie u. a. fort: .

»Nun hat die es Shmbol eine neue Würde erlan t. Am
l Jahrest der evolution verlieh der Führer das oldene
Parteiabzei en an eine Reihe von Pers n ichkeiten, die sich
besondere Verdienste auf dem Gebiete des staatlichen Neuaus-
baues erworben haben Aus dem Rahmen der Partei ist das
Ilbzeichen damit in den größeren Rahmen des Staates gerückt.

t dem Au gehen der Partei im Gesamtbau des Staates,
essen politt s Nervensystem sie darstellt, gewinnt auch das
rteiabzei en eine über den früheren Sinn hinauswa sende

edeutung. Der Führer verleiht fortan das höchste bren-
ichen der Partei als Auszeichnung für große staats-

Folitisch e L e i st u n g. Aus dem einfügen freiwillig gewähl-
en Symbol einer Gesinnung ist eine amtliche Ausze chnung
hervorragender Leistung für das Voll geworden ede Ver-
leihung dieser Art ehrt die nationalsozialistische ewegun -
weil nur hochwertige Tätigkeit für die Gemeinschaft dam
belohnt wird. Und jeder Empfän er dieses hohen Ordens er-
hält seine zusäßliche Ehrung dur die geschichtli e Grundlage
des Abzeichens, die mit dem Blut und den pfern bester
deutscher Jdealisten verbunden ist.«

tlbban vor Kartosseivreinöreieii
Wingendere Verwendung der Kartoffeln

Ctaatsselretiir B a il e vom Reichsernährungsminis
m sprach vor der Fachgruppe Kartoffelbrennereien
Wirtschaftsgruppe Spirituosenindustrie über die zu-
ge iEntwicklung der landwirtschaftlichen Kartoffel-

nnere en -

wirtschat nicht ab eits von denen. der Volkswirtschaft elöst
werden könnten ie Weltwirtschaft stehe heute Deuts land
nicht me r in dem Umfange wie früher zur Verfügung. Die
deutsche andwirtschast habe deshalb die Aufgabe, neue Wege
u suchen, um alles sicherzuftellen, was eine Gewähr bietet
Er die Durchführung der großen Politik unseres Führers. An-

rerseits gehe bei ieser Sachla e ein großer Teil von Kar-
toffeln der an sing flirdie Ernä rung bestimmt ist, direkt als
Spei eiartoffel n ireit der utterwirtschast verloren, indem
ein ahrungsmittel degradier wird zu einem Brennftosfmittel
.0! fei abfo ut llar, daß die Brennerei als Futtermitte pender
über bie Schlempe bei vielen Betrieben die alleinige Grund-
· sei. Es gebe aber eine Reihe von Brennereibetrieben die

ren Rindviehstall durchaus auf neuer Grundlage auf-
sbauen könnten Eine verantwortungsbewußte Politik habe das
Recht dort mit einem Abbau zu be innen Dur die technischen
und chemischen Errungenschaften se eine neue afis für unsere
Ireibftoxe gefunden worden Der Staatssekretär erinnerte ier
an die ew unuug von shnthetischem Benzin und an die von
Sprit, die auf einer wesentlich billigeren Grundlage erfolge.»«

Der hiedner erklärte, da die Gefahr bestanden habe ene«
rese Maßnahmen zu ergrei en und generell die Betrie der
Brennereien aufhören zu lassen oder generell die Brennrechte
zu kürzen. Man lönne aber ni t generell, sondern nur in-
dividuell vor eben. So näm ich, daß dort,,wo die Rind-
viehhaltung abso ut gewährleistet sei, also ohne Schaden für
die Volksgemeinscha t und ohne « den für die Intensität der
- ernten Landwir chaft die Ali ii rung der Kartofsel in die
renuerei aufge eben werden und die Kartoffel dem Betrieb

oder dem Zwe ugeführt werden l‘dnne, ber für uns sehe
viel notwendiger i. Es sei belannt, daß wir heute noch zu
wenig liartoffelfloiken nd zu wenig Kartoffel ärle haben Oli-

’j ch wir heute einen ihweinebestand von ü er 25 Millionen
ben, werden wir wahrscheinlich auch im nächsten Jahr nicht

ohne Ginsuhr anskommen
»Seien Sie nicht in Sor e. daß etwa im Fuge dieser

Ilion, wo jeder ein eine Bett eb individuell auf ie vorhan-
. nen Möglichkeiten in untersu twird, generell gesagt würde-

nz Deutschland hat die Ratio elbrennereien zu schießen Es
Nr aberl Betriebe, selbst in Ostdeutschland, die durchaus ohne
- enneeeien auslommen können und andere Verwendung-is
arten für die Kartoffel finden, die wichtiger sind.« .
_ Der Staatssekretär schloß mit einem Appell an die Kar-

elbrenner, ihr ganzes Können einzusetzen um neue We
finden, die im Rahmen des Vollsganzen liegen, um d e

· rtoffel nuhbringend zu verwenden Um Spannungen zu
» _ iden, werde von ihm bewußt der vorgeschlagene orga-
· Weg. eitgexchla en. All dem liege aber ber. Gedanke

i’ be, ie offe brennerei als einen Betrieb zur Her-
M von Sprit einzuschränken Wir können Eben: n ente

hsalben Preise dessen herstellen, was lia osfe fprit
m. Es wäre sinnlos. davor die Augen zu verschließen

——-.-—.-

Oüßlnpinen statt Bitterlupinen
Deutsche Innererzeugung und Bierjahresplan

Die deutscherffuttermittelerzeugun ist noch ein gut Stück
von der Selbsive orgunMnssernt Aufgabe der Landwirtschaft
ist es daher, si in Ers ung des Bierjahres lans mehr als
bisher den ver rkten Anbau von eiweißrei m Futter an-
gelegen sein zu lagen Zu diesem eiweMeichen Futter ört
namentlich die S ßlupine. Ueber öglichlet und i ·
tilgen ihres Anbaus führte Georg Neichart im üandwi .
f ftsfunk des Deutschlandsenders u. a. folgendes ans:

Die Süßlupine ist eine neue Kulturpflanze r die
le ten Böden Wie ihre Anbaufläche von 25000 He ar in!

re 1936 beweist, it sie aus dem Versuchsstadium heraus
hat in der ragt! gut bewährt reud in den
r n en die itterlupine wegen ihres oben Bitter-
has zu satter-angesteuert unbrauchbar war und an:
en ei unter t wurde, kann die Sü lupine d
fch frei von sF dli n Bitterstoffen ist, in r- ortn
Wer-ung unserer austiere verwandt werden Bau der

. enden Gitvetßmenge die eine Hälfte durch verschiedene
, ssorgsältige Heuwerbun Gärfutterbereitung

um.) ewonneu werden die andere itl te muß dur die rich-
ii e G lieder des Süßkupinens nbaues in die ermitt-

aft erzeugt we en Wenn wir auch tin Süßlupinenfruchtban
ere und ere Giweißertiit e haben könneahso gehen nns

och durch die wen ber oren, bie wir den Anbau
unterer, für die so rnährung wichtiger langen dringend
benötigen Aus diesem Grunde muß in a ererster Linie du

, m - MSüd-einen25an «ist atöiiWichc als

werben. am ber man n ai euichqkieu ber ea lubine in
s l lt. Ihn mit i

Inziötktk"eigneten,g agil) Zwischenerth treu-Friesf “3:
gangenen Ja re wurden noch ungerr lMM ltur

Bitterlu ine zu ründiingun szwecleu angebaut. Wir l nnen
tms die e Versanvenduna in nftln nicht mebr erlauben An
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Er fführte dabei u, a. aus, daß die Probleme der Land-

Der Bundesführer des Deutschen Reichslriegerbun
I—einbarb, zur 5. Reichsstraßensammlun des Wink-:

h lfswerkes am 6./7. Februar l 37.
- Aus der rontlameradschaft schuf der ü ree die

VollsgemeinEhaft Darum ist sie uns diss hGrößtn
und der Einsah für sie ist das Höchste."

SS.-Brigadeführer, Oberst a. D.

  

W

seine Stelle hat der Anbau der Süßlupine zu treten Die
Grünmasse. die bisher untergepflügt wurde, lann bann im
Herbt als wertvolles 2Futter geerntet und im Gärfutterbehälter
ur ütterung im inter aufbewahrt werden Wird der
wischenfruchtbau mit Süßlupinen auf rund 1000000 Hektar

 ausgedehnt, »was durchaus möglich ist, so gibt dies bei vors ,
sichtiger Schatzung einen Grüumasseertrag von 200 Doppel-
zentner pro Heitar und eine Eiweißmenge von 6 Doppelzentner
gro Heltar, rund 600000 Tonnen Eiweiß, womit der Fehl-
etrag mehr als restlos ausgeglichen sein würde. Unsere an-

gespannte Devisenla e verbietet die Einfu r von Eiweiß aus
ein Auslande. Esi damit Zu rechnen, da die deuts e Land-

wirtschaft in ber (Ergu ung es Futtereiweißes auf ch selbst
gestellt sein wird. ahzer iegt es im nteresse eines jeden
ein elnen Bauern, der auf leichtem Bo en wirtschaftet. sich
zu berlegen wie er den '

Eiweißbedarf feines Betriebes in der eigenen Wirtschaft
zu decken vermag. -

Durch »die Maßnahmen der Reichsregierung ist der Preis für
das SußlupinesSaatgut so start gesenkt worden daß jeder ein-
gelne Bauer und Landwirt heute in der La e sein wird, si
ie erforderliche Saatgutmenge selbst zu beschaffen Bereit

in diesem» Jahre steht Saatgut in genügend roßem Umfangs
M Versagung Jeder Betrieb sollte sich o viel Saatgut

sen,«daß er sich in cseiner eigenen Wirtschaft das Saatgut
zum nächstjährigen An an selbst vermehren kann.

Die Mailänöer Zusammenwnft
Das Ergebnis der Aussprache CianosRüschtü man.
Die Mailäuder Aussprache zwischen dem italienischen

ilußenminifter Graf Ciand und dem türkischen Außens
minister Rüschtii Aras sind zu einem erfolgreichen Ab-
schluß gebracht worden Nach der amtlichen Verlautbarung
werden sämtliche zwischen den beiden Ländern schweben-
den Fra en neu geklärt. Den Abmachuugen von sJJiontreug
über da MeerengeniProblem und den gegenseitilgm Stel«
lungen im östlichen Mittelmeer wurde dabei esondere
Aufmerksamkeit geschenkt.

Wie der diplomatische Mitarbeiter der Stefani-Agen-
tut er änzend mitteilt, wisse die Türkei nunmehr, daß die
italten schen Flottenftühpunite im Aegiiischen Meer nur der -
.Verteidigung und dem Schutze der italienischen Orient-
Schiffahrt dienen Die Wiederbefeltiguäg der Dardanellen
sei bein:c Tatsache, die die Türle Abessiniemlirieg
er an .

zoniiiiiardeiiftiriowieimssifipetiiiiiimaen
Die Bevölkerung muß darben.

Der«;,ssrakauer llustrierte Kurier« veröffentlicht einen
interessanten Leitart kel, der sich mit den riesigen Rüstun- .
gen in der Sowjetunion befaßt. Jm Sowjethaushalt für
1937 seien 20,102- Milliarden Stube! für die Rüstung bor-

ehen. Zu diesem Betrag müsse man den Haushalt des
ommissariats für die Rüstungsindustrie, der 2,3 Milliar-

den Stube! Ausgaben vorsehe, hinzurechnen

Auch in den Haushaltsvoranschlägen der übri ens
Kommissariate befänden sich Ausgabenposten für die m li-
tärische Ausrüftung, so daß der tatsächliche Rüstungsi
haushalt der Sowjetunion für das Jahr 1937 etwa
so Milliarden Sinne! betrage. Das seien etwa 30 n.d.
des gesamten Staatshanshalts. Etwa die Hälfte dieser
Riesensumme solle für die technische Ausftattuug der
Armee, vor allem für den Ausbau der Luftflotte bestimmt
fein. Die Kämpfe in Spanien hätten nämlich erwiesen, daß
die sowietrussischen Flugzeuge und Tanks nicht auf höch-
ster Stufe stünden. Darum seien besonders große Be-
sellungen von
das kommende ahr aus der Tschechoslowalei vorgesehen
mit der der sowjetrussische Generalstab immer enger zu-
sammenarbeite. . .

Diesen Anftrengnngen stehe allerdings, so sagt das
polnische Blatt, die Entwicklung der Bevölkerung ent-
Igen deren Kriegstiichtigkeit infolge des wachsenden

angels an Lebensmitteln ständig geringer werde.

In den Bezirken von Kursh Dambow und Woronesl
II Ural und in Kasachftan hungere die ganze Bevölke-
mm Lolchosen lösten sich dort auf, und ihre Mit-

flüchteten in die Städte. Da es auch an Futter-
mitteln fehle, werde trotz strengen Verbots alles Vieh ab-
geschlachtet. Im Bezirk Knibhschew gebe es weder Ge-
treide noch Kartoffeln Der Preis für Ro gen und Heu sei
ungewöhnlich lgestiegen Auch aus den Ge ieten von Sara-
tot» unb Sta ingrad sowie aus der Ukraine liefen »Be-
richte über heigenden Mangel unstet-ens- und Futter-
mitteln ein.

Eine Mostaner Meldung der Korrespondenz ATE
berichtet über die Lebensmittel-Teuernng in Moskau.
Szeeiulanten trieben illegalen Handel und forderten ge-
va zu phantastische Pr se für Mehl, Butter und Klei-
dungsslückr. Der Preis für ein Kilogramni Butter be-
trage nach dieser Meldung im regelrechten Handel 28 Ru- «
bei, in illegalen Handel etwa 40 Rnbel.

Wie ber »Komm-eins ber in atew erscheine berichtet.
ber Trust für Herrenlonfeition den Preis für einen

onfektionsanzug auf 900 Rubel erhöht.

Rote Armee gegen Øtalin
Freilassung verhafteter Offiziere erzwungen

Nach einem Bericht des Wa chauer Abendblattes
»Eerwonh Kurier« ist es zwschen Stalin unb
dem tiriegsmintfter Woroschilow zu ernsten Ans-
einandersevungen gekommen Der Grund dieses Streites
g: darin zu suchen fein, daß Woro itow von Stalin

Begnadiguu einiger der dreize n zum Tode der-
urteilten an eh Trohkiften verlangt habe, was
Stalin aber a gtle nt bat. Als So! e dieser Anseinanders

ng sollen zehn höhere ffiziere der Mos-
auer Gar e verhaätet worden ein, denen Bo-

gebt: en zu Trohkistenlr sen vor ewo en werden Es
.-sp«i2)aex.brbouvtet. das auch erscholl Tuchit

 

lugzeugen Geschühenund Muuition für -

ischewsrt sich unter den Perhafteten befand. Darauf
soll Woroschilow Stalin ein U l ti m atn migefiellt haben,
in dem er lategori ch die Freilassung der Verha eten der-
ian te, an deren uld er nicht lauben wo e. Were-
s sow habe einem Ultimatum m der DrohuMa
druä verscha , daß er bei Nichterfüllun sein as
Iriegsininister niederlegen wird. Daran sind die Offi-
ztere wieder freigelassen worden.

Diese Auseinandersehung hat in warm: polit
streifen den Eindruck hervorgerufen, daß der Tag der t-
icheidun in dem Kampf zwischen Stalin und Woroschis
iow ni mehr fern fei. Dabei wird unterstrichen, bog
Marschall Woroschilow die ganze Rote Armee hinter si
habe und aäizßerdem in den Kreisen der Arbeiter und der
Politischen artei eine große Anhängerschaft desihe. Sta-
lin dagegen habe in der Armee keinen Rückhalt. Er ver-
füge aber über die Mehrheit der Arbeiterschaft und der
Partei.·

n Moskauer Ausländerkreisen hält sich hartnäckig
das genießt, daß von den 13 zum Tode Berurteilten nur
sechs Trohtisten wirklich erschossen worden finb. Die an-
deren sieben Todeskandidaten erfreuten sich wieder der
Freiheit und betätigten sich weiter als Spivel der (man.

10 000 Berbaftungen
Eine polnische Zeitung melsdet aus Moskau, daß die

je t in »Volkskomn,i·issariat sdes Innern« umgetauste
G U. in den letzten Ta en mit allergrößter Anfpannu
arbeite, um die »Trohti sche Opposition zu liauidieren ,
wobei keine Rücksicht darauf genommen wird, ob die ‚58er-
dächtigen« auf den höchsten Posten stehen Wie das Blatt
berichtet, hat man ausgerechnet, daß allein im Laufe der

-- letzten Wochen auf dem Gebiet der Sowjetunion im«
ganzen 10000 Personen verhaftet worden seien

Perpignan Etappe siir Spanien
Täglich Transporte für die Bolschewisten

Auf die in der deutschen Presse geschilderten bolsche-
wistischen Zustände in der etwa Zo» Kilometer von der
spanischen Grenze gelegenen sranzosischen Stadt Per-
pignan schickte eine Schweizer Zeitung einen Sonder-
berichterstatter in diese Grenzftadt, der die in der deut-
schen Presse geschilderten Z ände nicht nur bestatigt
fand, sondern noch in vielen ällen den ausgesprochenen
Sowjetcharatter der dortigen Verhältnisse unterstreicht.
Der Schweizer Berichterstatter gibt unumwunden zu: Die
Sympathien in Perpignan sind offen auf seiten von»Va-
lencia. Es ist eine rein sozialistische Stadt; der Prafekt,
der Maire, der Senator, der Chef der Gendarmerie wie
auch der Chef der Grenzwache sind alle Sozialisten

Niemand macht ein Mc daraus, daß selbst die Be-
hörden Balencia helfen. Wissen des Chefs der Grenz-
wache gehen tä lich Riesentransporte mit Gaben und Ge-
schenken nach- panien

Die drei Gru- ben —- Anarchisten Kommunisten und
Sozialisten —- ha en eine Reihe von Komitees unb Or-

anisationen gegründet,· die sich mit der Unterstützung
stotspaniens defa en. Jst das Cafs Continental das »Ge-
neralseiretariat« r Anarcho-Kommuniften, so ist das ehe-
malige Militärhospital von Perpignan die eigentliche
Hochburg der Anarchiften Hier bekommen alle, die zur
Front wollen, Papiere, Kleidung, Geld, Ratschläge, und
von hier aus treten sie die Fahrt nach Spanien an. Das
Merkwürdigste ist, daß sich von den 40 000 in diesem Ge-.
biet lebenden Spaniern nicht mehr als 200 Spanier-ge-
meidet haben

« -- Welche Bestien in Menschengestalt in Perpignan Gast--
recht genießen, geht aus der weiteren Schilderung hervor.
„unter ben Angehörigen des Büros ,Zur Verteidigung
der fpanischen Revolution« befindet sich der berüchtigtste
aller Anarchifien dieses Gebietes, ilintonio Martin Er
ift Katalane und der Beherrscher des spanischen Städt-
chens Pnigrerda. Dieser Menschenschlächter hat auf Grund
der Tatsachen, daß bei den letzten Wahlen in Pui cerda
200 Wahlberechtigte gegen den ,Frente populat« imm-
ten, nach der Revolution nach Gutdiiuleu 200 ,Faschisten«
herausgesucht und ermorden lassen Bald stellte sich her-
aus, daß viele Unrichtige sein Opfer geworden waren
Darum galt es, den Rest der ,Richtigen« herauszufinden
so daß ficham Ende die Zahl der Exekutioneu um etwe
100 erhöhte. «

Die für die Front bestimmten Söldner kommen in
Lastautos von Paris nach Perpignan durchschnittlich 60
Wa en in der Woche. Ein Schlafsaal im ospital mit
st) etten steht jenen Leuten von der Milz zur Ver-
fügun , die auf Urlaub von der Front kommen,
um si in Perpignan einige Tage zu erholen. Der Ab-
transport der Angeworbenen geht in leßter Zeit ziemlich
dislret und unauffällig vor sich. Der Schweizer Bericht-

. erstatter schließt seinen Artikel mit den Worten: »Das sind
Szenen die sich täglich in Perpignan wiederholen Sie
find so selbstverständlich geworden daß sie überhaupt nicht
mehr auffallen.‘ «

Oie wollen nicht Schlachtvieh fein
- Uta Paris lehrten 33 »Freiwillige« aus dem bot-

» isti chen Spanien antiker. Sie trugen zum Teil noch
re lihakiuni ormen und die Zivilm ben. Die mei ten

bellagten sich der die Behandlung bei den Bolschewi en
in Spanien Man öetra tete uns geradezu als Schlacht-
vieh. Wenn e"! daran a am, mußten wir immer wieder
daran glauben Nie a r haben sich die spanischen Milizen
in den ersten Reihen sehen lassen« Wie das , ournal"
meldet. wird das französische Konsulat in V neia fast
Milch lieu französischen »Freiwilligen-« belagert, die zu-

tun en.

politische Rundschau
Ilintsiibernahme im sieichsveriehrsminifierium Jm Fest-
des Reissverlehrsministeriums verabschiedete sich der bis-

Reich post- nnd Reichsverlehrsmin sier reiherr von
, iidenach nnd dankte den Arbeitern Angeste ten und Be-
amten des Ministeriums für ihre treue Mitarbeit (er begrüßte
bitten Nachfolger-, den Neichsderkshrsminister Dr. Dotptnüller
nnd bat ihn, allen Mitarbeitern des Hauses sein Vertrauen
an Wien Neichsderkehrs inister ‘Dr. Dorpmüüer brachte
zum sdruck, daß er die ih vorn ührer übertragenen Auf-

en don allgemein verkehrspoliti en Ggichtspuntten aus
n Angrifs nehmen werde. Staatsse etär K n gs dankte dem
cheidenden Reigtsrninistertläreiherrn von am und lobte dem
sietchsminister . Doxp ller die treue und an eschlo ene
Mitarbeit aller Angehö gen des Reichs- und p schen er-
dehrsininisteriuins

Frau Scho thut in Stacheln-. Die die rauensiihrerin
rtrud olhs in! prech in Stockholm au inlabeut? ber

ebifdfi utschen ereinigu über das hema »An gabe
Verp ichtunsbder deutfilän

veranstaltete zn ren der ei
am.

 

rau'. Der deutsche Gesandte
sfrauenführerin einen Emp-
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Aufblühen der Pferde ucht
Das Pferd überdauert die Motorisieruiig.

_ Was ein Städter von der Pserdezucht weiß, ist meist
nicht allzuviel. Das kann man ja auch gar nicht verlangen,
denn wohl kein züchterisches Gebiet ist so schtvierig und
erfordert so viel Liebe und eingehendes Studium wie
gerade das der Pferdezucht. Aber die Freude am Pferd
ist wohl jedem Deutschen mitgegeben, ob Städter, ob
Landwirt. Das zeigen immer wieder die großen Erfolge
der abgehaltenen Reitturniere, die wie z. B. das jetzt
wieder in Berlin diirchgefiihrte R e it- u n d F a h r t u r-
nie r anlaßlich der »Grünen Woche«, schon Wochen vor-
ius fast bis auf den letzten Platz ausverkauft waren..Der
Weg her. deutschen Pferdezucht vom Beginn des Welt-
trieges bis jetzt ist so interessant und zeigt so stark den
Wandel, der seit der Machtübernahme durch den National-
sozialismus auch auf diesem Gebiet der deutschen Land-
wirtschaft eingetreten ist, daß es sich einmal lohnt, diese
auszuzeigen und dabei auch einmal auf die Probleme der
beut-schen Pferdezucht einzugehen.

Der Weltkrieg hatte tiefe Wunden geschlagen. Wert-
oollste Zuchttiere waren verschollen, fast alle Zuchten ver-
nichtet, beruhmte Züchter gefallen, kurz —- es mußte Von
neuem wieder aufgebaut werden. Dazu kam die Verständ-
Llslosigkeit der» damaligen Machthaber für die deutsche
« ferdezucht. Fur sie war Pferdezucht etwas, was politisch
anrüchig war. Sie sahen und verstanden darunter v el-
leicht nur das Renn- oder Reitpferd, nicht aber die unge-
heure Bedeutung des Pferdes für die Landwirtschaft
schlechthin. "

Jm Jahre 1925 wurde durch »die damaligen Macht-
haber«außerdem der Zoll für Pferde gesenkt. Selbstver-
ständlich trat darauf eine große Ueberschwemmung mit
auslandischen Pferden ein. 1928 waren von 1000 auf deut-
sgyen Markten verkauften Pferden fast 400 Stück ausländi-

  

s er Herkuan Allein von 1928 is 1933..sind rund 100 000
P etde eingeführt Der ,,Erfolg dieser Maßnahmen war
der ungeheure Preisfturz. Der deutsche Züchter war nicht
mehr in der Lage, Fehlen zu diesen Preisen zu ziehen, und
so sieht man ein ftändiges Absinken der Fohlenzahlem
Wurden im Durchschnitt der Jahre 1922—1925 jährli «
etwa 275 000 Fehlen gezogen, so waren es 1926 nur no
185,000 Stück-, 1927 130000 Stück-, 1928 sogar nur no
129 000. Der Fohlenbestand hatte in wenigen Jahren unt
47 v-. H. abgenommen. Die Folgen dieses abnehmenden
Evhlenbesiandes mußten sich in der Ueberalterung der
ferdebestende auswirtea Der deutsche Bauer zog keine

Fehlen me r und war auch meist nicht in der Lage, sich
tunge Pfer e zu kaufen. Die Ueberalterung wiederum
hatte eine Leistungsverminderung zur Folge.

Von den zuständigen Stellen der Perwaltun uns
des Reichsnährftandes ist diese Gefahr nach der acht-
libernahme sofort erkannt worden und Maßnahmen zu
ihrer Beseitigung in die Wege geleitet. Zuerst wurde die
Pferdeeinfuhr kontingentiert und damit die Schäden der
Auslandskonlkurrenz beseitigt. Das· Reichstierzuchtgesetz
wurde erlassen und die bodenständige Pferde-
sucht. dadurch gefordert und gesichert, daß nunmehr nur
angekorte Hengste zum Decken verwendet werdens-durften
Nicht zuletzt aber haben es. die namhaften Mittel, die von
Staats wegen für die Pferdezucht eingesetzt worden sind,
entscheidend d«azu«beiget-ragen, daß wir uns heute wieder
auf einer ansteigeiiden Linie befinden. Dabei ist
die Vergebung dieser Mittel eingehend geregelt, und sie
halfen nur-zur Forderung einer bodenständigen, auf Rein-
zucht und Leistsungsfahigkeit begründeten Landespferde-
ächzethei wirtschaftseigener Futtergrundlage verwendet

Der Erfolg all dieser Maßnahmen ist nicht ausge-
blieben. Jm Jahre 1932 hatten wir rund 136 000 Fehlen.
Schon im darauffolgenden Jahr stieg die Zahl auf 144 000,
1935 waren es 208000, und 1936 etwa 250000. Auch die
Einstellung angekorter Zuchthengste erlebte einen gewal-
tigen Aufschwung. Gegenüber 1932 mit5612 Zuchthengsten
standen 19367173 Hengste zur Zucht zur Verfügung. Der
Auffassung-» daß nunmehr die- verstärkte Auszucht etwas
abebben musse, ist von zuständiger Seite entgegengetreten
und dabei darauf hingewiesen worden, daß der deutsche
Jahresbedarf fur den Pferdenachwuchs etwa 230000 be-
tragt, so daß also erstmalig im Jahre 1936 der n o t w e n-
dige Nachwuchs da war. Zur vollen Auswirkung
kommen die vollen Zuchtergebnisse dieses Jahres natür-
lich- erst in drei Jahren, wenn die Fehlen als Arbeits-
Narbe. übernommen wer-den können.

Die deutsche Pferdezucht befindet sich also in einem
Aufbau, der schon ganz erhebliche Erfolge aufzu-
geisen hat. Wer danunetwa behaupten will, daß-all diese
eftrebungen ja gar nicht so« unbedingt notwendig seien,

da»ja doch der Motor heute das Pferd sowieso stark ver-
drangt habe oder verdrängen werde, der möge sich einmal
die Zahlen über den Pferdebestand vor deui Kriege und
ietzt anfchauen. Nach der letzten Vorkriegsstatiftik 1913
gab es in Deutschland auf bem jetzigen Reichsgebiet rund
3,8 Millionen Pferde einschließlich der M-ilitärpserde. Jm
Dezember 1935 waren rund 3,4 Millionen Pferde ohne
Militarpserde in Deutschland vorhanden. Man sieht also.
daß von einer Abnahme kaum die Rede sein kann; denn
das Land ist hier ausschlaggebend, und dort wird-das
Pferd durch den Motor kaum zu verdrängen sein. Aber
auch in den Städten hat sich das Pferd ausgezeichnet er-
halten, da es beim Fuhren kleiner Strecken mit vielem An-
halten wirtschaftlicher ist als Auto und Zugmaschine. Da-
neben sehen viele Geschäftsleute aus Reklamegründen,»wie

. B. die Brauereien, ihren Ehrgeiz darin, ein schones
ferdegespann zu besitzen. Das deutsche Pferd wird sich

also auch in der Zeit technischer Entwicklung weiter be-
haupten können, und seine Züchter werden es weiter ver-.-
edeln. Jhre schönste Anerkennun sind die Siege deutscher
cäliflerdex wie wir sie bei den O hmpischen SpielenH erseht
a en. ‑‑ ‑

Generalangriff auf Malaga
. Luft.

Gleichzeitig zu Wasser,· zu Lande und aus der

Unter dem Oberbesehl des Generals Oueipo de Llaäiio

hat der Generalangriff zu Wasser und zu Lande gegen i ;

rote Hafeufesiung Malaga begonnen. Der General wCr

diegemeiusame Operation von Bord des Kreuzers» a-

narias« aus.leiten. Zwei Fischerdorfer und, die Küsten-

straße na Malaga wurden bereitsunter Fenerzgtnoänis

men. Nat onale Truppen stoßen von Osten her gegen i I

tiolschewisti che hasenstadt vor und haben bereits ein ge

oefesttgte irgfttllungen erobern - _
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Wie aus Sau Sebastian gemeldet wird, sind zwei

rote Fischdampfer, die beauftragt waren, vor dem Hafen
Las Arenas Minen zu suchen, nicht wieder zurückgekehrt
Man nimmt an, daß sie durch Minenexplsosionen
gesunken sind.

Ein roter Frachtdampfer mit einer Ladung von
Kriegsmaterial und Lebensmitteln im Werte von 6 Mil-
lionen Peseten wurde auf dem Wege nach Valencia von
nationalen Kriegsschissen gekapert und in den Hafen von
Ceuta eingebracht.

Bauern gegen Kollektivierung
Auf die Nachricht von der Landenteignung in Kata-

tonien st es auf dem Platz der Republik in Barcelona
zu großen Bauernkundgebungen gekommen. Die empör-
ten Kleinbauern durchbrachen die militärische Absperrung
und verließen das Regierungsgebäude erst, nachdem ihnen
bon Regierungsseite zugesichert worden ist, daß die Kol-

ßelktiisierung nach Sowjetmuster bis auf weiteres unter-

e t.

———

Zufaminenfiofz beim Nachtftug
Schweres Flugzeugunglücl in Französisclf-Westasrika.

. Havas meldet aus Dakar, daß zwei Marineflugzeuge des
frauzosischen Flugzeugträgers ,,Bäarn« bei einein Nachtflug
in der Ge end von Podor (Seiiegal) zusammeiistießeu. Die
Besatzung er beiden Flugzeuge, sechs Mann, kam da-

Eiii englisches Zeitun sflugzeug, das von Rensrew nach
Liverpool stariete und seit em bermi 1 wurde ist völli zer-
ftort ausgefunden worden. Von den Jnsassen fehlt jedo bis-
er jede Spur. An Bord des Flugzeuges, das vom »Dailh
preß« gechartert war, befanden sich außer einem Presse-

p otographen und· einem Funifachmann des Blattes der Luft-
reporter des ,,Dailv Expreß«, Major Harold Pemberton.

Entführt undermordet
Ein amerikanischer Arzt das Opfer des Berbrecheiis.

Gegenwärtig beschäftigt die amerikanische Oeffentlichkeit
ein neuer EntHuhrungsfaM der ebenso ruchlos wie die vorher-

 

gehenden dur geführt worden ist. Das Opfer it diesmal der
67jahrige Kre sarzt Dr. Davis aus Willotv Ssprings (Mis-
souri), der in der letzten Woche nach Erhalt eines telephos
nischen Pilferu es einem unbekannten Manne gefolgt und seit-
dem ver chwun en ist. Zwei Tage später erhielt die Familie
eine Forderung uber 5000 Dollar Lösegeld. Verzweifelte Ber-
suche, mit den Entführern in Verbindung zu treten, um das
Geld zu zahlen, »niißlangen. Am Mittwoch verhaftete die
Polizei den Entführer. Er geleitete sie zu einer einsamen
Waldstelle, wo er die kugeldurchlöcherte Leiche des Arztes ver-
steckt hatte. Die Poli ei brachte den erst 20fährigen Mörder
Echnellstens in ein un ekanntes Gefänignnis um ihn vor der
vnchwut der sich zusainmenrottenden enge zu s ützen.

 

Das Hochwafser geht zurück
Eine Milliarde Dollar für den anierikanifchen Nothilfefonds.«

Die großte Gefahr in dem amerikanischen Ueberschwem-
mungsgebiet scheint beseitigt zu sein. Generalstabschef Malin
teilte »dem Prasidenten Rooseveli mit, daß sich die Hochwasseri
lage »in der Umgebung von»Cairo (Jllinois), wo derOhioi
Flug in den Mississippi mundet, gebessert habe. Endgiiltig
wer e die Gefahr jedoch erst in vier Tagen vorüber sein. “L
Ufe r d ä m m e am Unterlan des Mississi i ätten lei alls
sta«ii·dge«h alten» Beaxiite der Gesungg h 1% chfeitsbehö

 

e haben
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Die Eisenbahner

danken dein Führer

stsssksskssz Weltbild OW-

berichtet, oa
herrfchten.
bie 950 Millionen Dollar für die Durchfiihrung des weiteren
Noigilfeprogramms vorsieht. Die neuen Geldmiitel sollen den

in reinem ueverfchwemmungsgeviet Epideniien
er Senat hat eine Gesetzesverlage angenommen,

Not ilfefoiids der Bundesregierung, der beinahe erschöpft ist,
wieder ausfüllen.

Präsident Roosevett leitete dem Kongreß einen Beri i des
,Nationalen .Hilssausschusses« zu, der ein großzügiges au-

p ro gram m zur Bekämpfung künftiger Ueberschwemmungen
und Wirtschaftskrisen vorschlägt. Während eines Zeitraumes
oon sechs Jahren sollen 5011 Millionen Dollar ausgegeben

werden, und- zwar für Bauvorhaben aller Art private und
öffentliche, Straßenbauten und Bauten für Regelung des
Wasserstandes. Unter Hunderten von Bauplänen in den Hoch-

ivassergebieten des ganzen Landes ragt ein Plan hervor. dessen

Kostenauswand 85 Millionen Dollar betragen soll. Er würde
tm derzeit überschivenimten Ohioflußtal eine große Flutrege-

lung durchführen. Die verschiedenen Baupläne sollen sofort
unter Zurücksiellung anderer Arbeitspläne in Angriff genom-
men werdens-«

usw-Io- 000-

-----«’9 M

Handels-ten
» Berlin, 4. Februar.

Eihoil
"'"7" Ander BerlinerA kt i e n b ö 'r f e mar' das Geschäft wieder
etwas lebhafter. Die ersten· festen iJiotierungen konnten sich im
Laufe des Geschäfts noch weiter verbessern. Kaliwerte waren
verbessert. Ebenfalls gut erholt waren Bereinigte Stahliverke
Auch die übrigen Montanwerte wiesen große Verbesserungen
auf, ferner u. a. Siemens, Dessauer as-, Brenier Wolle«
Aschaffenburger und Engelhardt-Brauerei. Am Markt der fe st-
vserzinslichen Werte zog- die Umschuldungsanleihe auf
191,20 an. Etwas niedriger Altbesitz..

Am Geldmarkt stieg das Angebot. Blankotagesgeld
ging auf 2,62 bis 2,87 Prozent zurück.

— Am ausländischen Devisenmarkt lag der Franken
Zotegek etwas schwächer. Das Pfund wurde um 105,11 ges
an e t.

Devisenkurse. Belga tBel ieni 41,94 tGeldi 42,02 (Brief).
dän. Krone 54,39 54,49, engl. funb 12,18 12,21 franz. ranken
11,59 1161, holI. Gulden 136,19 136,47, ital. üika 13,0 13,11.
norw. Krone 61,21 61,33, österr· Schilling 48,95 49,05, poln.
Zlotv 47,04 47,14, fchwed. Krone 62,80 62,92, fchweiz. Franken
56,89 57,01, span. Peseta 17,48 17,52, tfchech. Krone 8,656 8,674,
amerikan. Dollar 2,488 2,492.

Preisfestsehung für Hühnereier durch die Hauptvereinii
. gung der Deutkchen Eierwirtscha t mit Zustimmung des Reichs-

ministers ür rnährung und andwirtschaft Preise in Rpf.
je Stück f r wag anweisen Ber , fra tfrei Empfangsstation.s
verzollt und verteuert, ein chlie lich nterschiedsbetrag ein-
schl eßlich Kennzeichnunckz erpackung und Panderol erung
1. Jnlandseier: Gi vo frischen Sonderkla e (65 Gr. und dar-
über 12, A (60—65 r.) große 11, B ( (512.; mittelgroße
10,· . (50—-55 Gr.) normale 9,25, D (45-—50 Gr. - kleine 8,50;
(552 (frische): Sonderklasse 11,75 A 10,75, B« 9,75; E 9,. D 8,25;.
ansfortierte tabfallende Ware) 9. 2. Auslandseieri Holländer«
Dänen, Schweden, Norweger Finnem Belgier·. iländer, Zä-
länder, Letten, Litauer, Po en: Sonderklasse 11, ’,. A 10, ,
B 9,25, C 8,50, D 7,75; Türken, Bulgaren Unæarin Argenti-
nier, Jugoslawen: Sonderklasse 11, A 10 B 9, 8,25, D 7,50;
Bulgaren original (54—55 Gr.) 8,75. 3. ä'ühlhaußetet: Sonder(
gaffe- 10,-A 9,50, B 8,75, E 8,25, D 7,75.
W
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« Eröffnungsfeier der
Akademischen Welt-

Winterfpiele.

Die deutsche Mann-
' schaft marschiert mit
Gerhard Schepe als
Fahnenträger zur Er-

__ ofsnungsfeier der Aka-
. _ demischen Welt-Winter-

« spiele· in Zell am See
im Saizbur er Land
aus dem gro en Zeller
See auf. An den Kämp-
fen nehmen 15. Natio-

nen teil.
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Das Hans des Nechtsanwalts Dr. Brandes liegt in
der Biiiger Straße. also in jenem Stadtteil Berlins, der
sich durch Felder und Schrebergärten einen Hauch Länd-
lichkeit bewahrt hat. Das Haus zeigt der Straße ein
nüchternes, fast abweisendes Gesicht, seine Klinker glän-
zen und funkeln, rechts und links von der breiten,
holzgeschnitzten Haustür sind nur noch zwei niedrige-
breite Fenster, vor die zu jeder Tageszeit dichte Tülls
gardinen gezogen sind. Soviel Abwehr liegt in der stren-
gen Linie Der Hausfront, daß selbst der Briefträger nur
die Post in einen schmalen Spalt steckt, kurz klingelt
und weitergeht. Der Milchjunge macht es mit seiner
Flasche und den Brötchen am zeitig-en Morgen ebenso;
er schiebt beides zwischen den breit auseinanderliegenden
Stäben des Bann-es hinDurch. Kurz darauf geht die Haus-
tiir geräuschlos auf, und ein Mädchen im schwarzen
Kleid und weiß-er Schürze holt alles herein.

Man weiß nicht viel in der Nachbarschaft vom Leben
in diesem Haus. Man sieht den {Rechtsanwalt eigentlich
nur, wenn er am Nachmittag mit seinem blauen Mer-
cedes-Kabriolett in die Garage fährt; er pflegt keinerlei
Verkehr, trotzdem er eine erwachsene Tochter hat. Aber
am?) von ihr weiß man nur, daß sie hübsch ist, Sport-
klei er trägt, immer sehr ernst ist und keine Freundinnen
hat. Die Mütter aus der Binger Straße sehen ihr oft
mit einem mitleidig-en Blick nach, denn sie wissen, daß
es in dem roten Klinkerhaus keine Hausfrau und Mutter
gibt. Auch der Klatsch wagt sich nicht recht vor, trotz-
dem es kein Geheimnis ist, daß Melanie Morholt —--
eine Sängerin von der Staatsoper -- Der einzige Gast
dort zu sein scheint. Das Personal im Haus besteht aus
einer älteren Köchin, die zu der Tochter des Hauses „Du“
sägt und die einmal erzählt hat, daß sie die Hanna aus
n Tagen des Steckkissens her kenne. Das Hausmäd-.

'chen ist jung und verschwieg-en, sie hat einen Bräutigam
bei der Schupo, der manchmal am Sonntag ins Klinker·
haus geht, unD Der sich mit cRechtsanwalt Brandes gut
zu stehen scheint, denn hin unD wieder blickt feine Uniform
durch das Gebüsch, man hört dann auch zuweilen eine
knappe SolDat-enftimme zusammen mit der langsamen,
fragenden des Anwalts. Ia, .Der Garten. Den kennt
niemand. Der hat ein freundliches, lachendes Gesicht.
genau wie die Gartenseite des Hauses. Er wächst fast
bis auf die breite Terrasse und hinein in den hellen,
sonnigen Raum, dessen hohe Fenster offen stehen und
wehende gemusterte Vorhänge haben. Es.ist fast, als
machten Garten und Terrasse sich lustig über den starren
Ernst der Straßenfront, es gibt da noch ein paar schlanke,
hell-e Säulen, um die sich in dichten Dolden die roten.
Erimson Nambler ranken. Das Eßzimmer, zu dem die
Sonne ungehindert Zutritt hat. und in das sich manchmal
ein Vogel verirrt, hat zart geschwungen-e hellgrüne Möbel.
Büffet und Kredenz haben elfenbeinfarbige Türfüllungen
mit zierlichster Blumenmalerei, die Bezüge der Stühle
sind aus rotem Damast, und über dem runden Tisch
hängt ein holzgeschnitzter Leuchter mit Wachskerzen, der
einzige Schmuck der Wände besteht aus vier· zierlichen
Leuchtern aus Meißener Porzellan. i

· Sie bekommen eben frische Kerzen aufgesteckt, denn
der Hausherr hat einen Gast, mit dem er jext im Garten
unter dem großen Sonnendach sitzt. Die Abende werden
schon kühl, deshalb hat Herbert Brandes angeordnet;
daß das Abendbrot im Gartenzimmer serviert wirD. Das
Hausmädchen Fried-ei ist gerade dabei, das handgemalte
Service aus dem Schrank zu nehmen, als es reimal
läutet. Das ist das Fräulein. . -

»Ich habe wieder einmal die Schlüssel vergessen-.l
Friedel,« fa t Hanna Brandes und legt ihren Hut aus
Der Hand. ie streicht sich vor dem Spiegel mit beiden
flachen Händen das glatte Haar zurück, dessen Enden
im Nacken zu kleinen Locken aufgewickelt sind. Dabei
fällt ihr Blick auf die Glasplatte unter dem Spiegel. Dorts
liegen ein Paar lange weißseidene Handschuhe . . . »Ist-»
mein Vater im Haus?« fragt sie.

»Herr Rechtsanwalt hat Besuch. Fräulein Morholt
ist Da. Die Herrschaften sitzen im Sorten.“ _ ‚ — “s

»Danlie.« F ’

Hanna Brandes geht langsam aus der Ikleinen Diele
durch das Arbeitszimmer ihres Vaters ins Garteiizimmer.
Dort bleibt sie sekundenlang stehen. Ihr etwas hochmütig
verschlossenes Gesicht wird noch um einen S atten ab-
weisender, die schmalen Lippen verziehen sich. ber dann
richtet sie sich entschlossen in den Schultern auf und geht
auf die Terrasse. Ia, mitten im Garten auf Dem Rasen
sitzen sie. Der Vater kehrt ihrDen Nücken zu, Die“
Frau aber zeigt das Profil ihres unregelmäßigen, braun-
gebrannten Gesichts. Der große, weiche Organdihut gibt
noch eine Welle des brünetten Haares frei und hebt in
farblichem Zusammenklang mit dem Kleid den etwas
übländischen Typ Der Sängerin. Keiner von Beiden _
hat das Mädchen kommen ören, und so hat sie eine
kurze Minute Zeit zur Beobachtung Der Nechtganwalt
hat sich vorgebeugt unD scheint irgend etwas temperament-
voll zu erläutern. Hanna sieht es an der weitausholenden
Handbewegun , die Frau hat ein offenes Lächelnfiir ihn
sind ihr Gesi t verrät lebhafte Anteilnahme.

Des Mädchens Au en verengensich zu einem fchma-
ien Spalt, das Blut schseßt ihr plötzlich ins Gesicht. Iäh
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dreht sie sich auf dem Absatz um und geht ins Zimmer
zurück Sie hat nicht bemerkt, daß sich Melanie Mor-
olt umgewandt hat . ..

Sie nimmt sich wieder den Hut von der Garderobe
und verläßt das Haus. Ziellos geht sie die Straße
hinunter und steht dann vor der U.-Bahnstation Breiten-
bachplatz. »Ob ich nicht doch in die Stadt fahre, was
soll ich hier — sie bleibt ja Doch,“ Denkt sie erbittert. Da
ist sie auch schon die Treppe hinunter unD löst sich einel
Karte. In der Halle ist es kühl, Die Hitze verirrt sich nicht
so schnell unter die Erd-e. Ein paarmal geht sie am
Zeitungskiosk auf unD ab, kauft sich das Neichssportblatt,
damit sie, wenn sie in eine Konditorei gehen sollte, etwas
zu lesen hat. Dann fährt der Zug Richtung Alexander-
platz ein, unD Den nimmt fie. Am Wittenbergplatz steigt sie
aus und sucht nach einer Konditorei, später könnte man
ja ins Kino gehen, der Abend ist noch lang. Dann läuft
sie aber doch an der Kaffeestube vorbei, die vielen Men-
schen stören sie auf einmal. Sie geht Die Straße entlang,
besieht sich ohne jedes Interesse die Schaufenster. »Sie
sieht gut aus,“ Denkt sie wieder. »Bater hat ja immer
eine Vorliebe für kultivierte Menschen ehabt —.“ »Aber
um die Morholt eistern Gerüchte — benteuerliches —,
und solchen Mensch-en geht er doch mit derselben Vor-
liebe aus dem Wege,« grübelt sie weiter. Augsburger
Straße. Was soll man da nun, eine Geschäftsstraße zwei-
ter Klasse, klein-e billige Läden — —

Hanna bleibt stehen und sieht sich um. Dann fällt
ihr Blick in spiegelblankes G as, und Dahinter gibt es
allerlei länDliche Produkte. Unter großen Glasstürzen
liegen derbe Wurst, Käse. Dazwischen auf der sauberen
Marmorplatte ein angeschnittenes Schwarzbrot. Da be-
kommt Hanna Brandes auf einmal Hunger. Hunger
Haus so ein Stück derbe Landwurst auf einem dicken
Stück trockenen Brot — —

Lächerlich eigentlich — aber warum soll sie nicht in
das Lädchen hineingehen und fragen, ob man ihr eine
Rndfeste Stulle verkaufen will, vielleicht mit einem Glas
‑ ilch dazu —- da drückt sie auch schon die Klinke nieder,
ein-e Klingel schlägt geschäftig ein paarmal an, unD Dann
ist Hanna Brandes Drinnen. Sie ift Die einzi« e Kundin,
und sie muß auch eine anze Weile warten, is jemand
kommt. Sie sieht sich schon um — sauber alles. Von
der Decke hängen lange unD. kurze, dick-e und dünne
Würste, es gibt Porzellankästen, und die Aufschriften
besagen, daß man Mehl und Grieß, Neis und Sagv
bekommen kann, blanke, scharfe Messer liegen sauber
ausgerichtet auf dem schmal-en Ladentisch, ein großer

 

 

 

Korb mit frischen Eiern und Milchflaschen stehen neben .
der Dezimalwaage. Da endlich geht die Tür auf, eine
junge Frau fragt etwas atemlos, womit sie dienen könne.
Sie hat ein frisches, rotbackiges Apfelgesicht, das blonde
Haar ist sauber und straff zurückgekämmt, der Kittel ist
gestärkt und blütenweiß.

»Ich hätte gern ein Glas Milch — gleich zum Trin-
ken sk- -—,“ aber Da werDen Die Augen der blitzsauberen
Ladenfrau auf einmal so groß wie die ihrer Kundin .·..

»Ist das denn möglich — Hanna -—“
Hanna Brandes lehnt sich gegen den Ladentisch und

sagt nur: · —
»Liesel Gottschalk —- das Aepfelchen '— wirklich und

wahrhaftigl« ‘ :
Klingling —- macht die Ladentür. Eine Frau kommt,

wohl eine von den vielen Stammkundinnen, denn Lieset
Gottschalk nennt sie beim Namen. Ia, ein Ei ist schlecht
gewesen, hier habe sie es in der Tasse — Das ist ja schade,·
ier ist ein neues — ein Achtel Schinken? Sawohl, gern,

ja der Käse sei sehr zu empfehlen, auch ein Achtel «-
aber gern. -— . i

„banna —- geh doch ins Zimmer, ich komme gleich,l
—- ein halbe-s Pfund Reis, Mittelsorte, — hier um den
Ladentisch herum, Hanna —“ i

» Die Frau im Laden streift das elegant angezogene
Mädchen, zu dem die Liesel Gottschalk »Hann« und „Du“
fagt, mit einem fchrägen Blick. Noble Freundschaft, und
als Hanna Brandes hinter der Tür verschwunden ist·
imgtsie: « « i s k« «

»Wer war denn Das?“ - s’"» . J
Liesel Gottschalk packt ihr die kleinen Tüten i.

Den Korb und lacht. Dabei gibts ein paar tiefe Grübcheie
neben den Mundw-inkeln. s

»Das erzähle ichs Ihnen mor en mal, Frau Schnell-«
Hier sind noch ein paar Zitronenkslchnitten für den Hans-;
auf Wiedersehen, Frau Schnell.“ i

Es schlägt sieben Uhr. Kunden sind nicht mehr zu
erwarten, und sollte doch noch einer kommen, wirD eben
Die Ladentür einmal pünktlich zugeschlossen fein. Hanna
Brandes —- das muß ausgiebig besprochen werden, das
ist seit langer Zeit wieder einmal ein Ereignis. Det.
Schlüssel dreht sich im Schloß, der weiße Kittel wird an
einen Haken gehängt, und dann geht Liesel Gottschalk
in ihr kleines Zimmer hinter dem Laden zurück.

Hanna hat sich in einen hochlehnigen Sessel mit
rotem Plüs bezug gesetzt, der mit cgeinen Säulchen und
Knöpfen un Ku eln an den Ges
Jahre erinnert. n diesem Stil ist das ganze kleine
Zimmerisken eingerichtet An den Wänden hän en in
ovalen ahmen ein paar Familienbilder, am Fenster
stehen Nadiv und Nähmaschine, die Gardinen sind dicht
zugezogen _ .

» ch freue mich, Hanna, —- schrecklich sogar. Das
ist doch ein wunderbarer Zufall. ich wu te gar nicht,
daß du _in Berlin bift,“ sprudelte das epfe eben unt

 

- Hannexle —» ich freu mich ja

mack der neunziger «

streckte ihrem Besucher beide· Hände hin. »Und wunderbarschaust du wieder aus, wie damals s on -Nun er äerst mal. «Du bleibst natürlich zum Abendbrot viel agil;ch Dir nicht vorsetzen, eben halt das, was der Ladenzu bieten hat. Komm, gib den Hut her —“ « .
Hanna Brandes lächelt. sie fühlt sich auf einmal

pudelwohl, und die Aussicht auf all Das, was Der faubere
kleine Laden zu bieten hat, verstärkt ihr Hungergefühl.
Und dann ist noch eine riesengroße Neugierde in ihr.
Wie kommt Liesel Gottschalk um alles in der Welt
hinter diesen Ladentisch. Während das Aepfelchen ge-
chäftig hin und her geht und den Tisch deckt, steht sie.

. ede und Antwort.. «-
..Ia. siehst Du, es kam alles fehr fchnell, als ich

aus Der Peniie heiinkam, ging alles noch ganz gut, aber
die Zeiten wurden immer schlechter, es fiel Vater schwer,
den Hof zu halten. Dann heiratete mein Bruder, und acht
Tage nach seiner Hochzeit starb mein Vater. Mit der
Schwägerin kamen aber‘ auch noch zwei-Brüder mit,-
arme Teufel, aber fixe Iungens, die Hannes auf dem
Hof sehr gut gebrauchen konnte, auch dann, als es
wieder aufwärts in Deutschland ging. Und ich — siehst
Du, ich fand mich sehr überflüssig, außerdem ist es immer
ganz gut, Iungverheiratete allein zu lassen, mir wurden
die Wände zu eng, und ichhätte es gern gesehen, wenn
Hannes mich ausgezahlt hätte. T

Du ißt ja gar nicht, Hanna — du mußt die Schlakens
wurst probieren, Der Schinken hier ist auch eigengeräuchert.
fo — noch eine Tasse Tee —“

Hanna Brandes lehnt sich behaglich in ihren Stuht
;urüek, sie ist noch lange nicht mit ihrem Hunger fertig
.ieworden, aber sie will sich Zeit nehmen und die Stunde
restlos auskost-e.n. ·

»Ich hab alles, Liesel, erzähl weiter, ich bin auf-
nahmefähig wie ein trockener Schwamm.«

« »Also auszahlen. Aber das ging nicht so ohne wei-
teres, und da ka‘in ich auf Die" Idee mit dem Laden-
Hannes hat die ersten drei Monatsmieten bezahlt und
liefert mir, was ich an Eiem, Butter, Käse und Wurst
brauche. Das verrechnen wir dann allmählich von meinem
kleinen Erbe, Denn viel ists ja nicht, was der Vater hatt
hinterlassen können.“ . ·

Hanna macht große Augen, sie nimmt sich noch ein-
mal vom schwarzen Landbrot und hat ni ts Dagegen, daß
Liesel noch eine Scheibe Schinken auf i ren Teller legt.

» »Mein Himmel, so einfach vom Land in die Angs-
burger Straße hinter den Ladentisch- verlohnt sichs denn
wenigstens — du bist Doch von früh bis abends an-
gehängt!“ ' i

»Verlohnen —- offen gestanden, es könnte besser
sein, zur Zufriedenheit wäre es schon noch ein bissel
Weg. Die Leute hier haben-nicht viel Geld, sie kaufen
achtelweife, knapp darf ich auch nicht wiegen — es bleibt
nicht viel nach. Drum kann ich mir »auch vorsäufig keine
Hilf-e leiften, nur Der Iunge vom Hauswart hilft mir
morgens beim Milch- und Brötchenaustra en, und das
muß bis sieben Uhr auch geschehen sein, onst wäre ja
niemand im Laden.«

Hanna Brandes sitzt und sa gar nichts mehr. Sie
denkt an diei kleine Liesel Gott chalk, mit der sie vier
Iahre lang aufs Lyzeum gegangen ist. Sie hatte eine
Bank vor ihr gesessen, ihre Dicken, blonDen Zöpfe hatten
sie oft zur Unaufmerksamkeit verleitet, man konnte »so
fein die Federn daran abwischen — immer war sie mit
ihrem blühenden Aussehen der Neid der ganz-en Klasse
gewesen, aber gern hatten sie die kleine Gottschalk alle
gehabt, sie war immer hilfsbereit, immer gefällig. Mit
den Lehrern stand sie auf Kriegsfuß, vor allem mit Dem‘
Mathematikprofessor, denn vieles blieb ihr immer ein
Buch mit sieben Siegeln, nein, Buchwissen hatte sie nie",
gehabt,dafür aber einen gesunden Menschenverstand, ein«
warmes Herz und allerlei Menschenkenntnis, und nun
saß sie mit ihrem Milch- und Wurstlädchen in Berlin,
und hatte doch von einem kleinen Bauernhof und einem
Mann und vielen, vielen Kindern geträumt! Die elegante
Hanna Brandes sieht sich noch einmal um und sagt dann:

»Du hast es hüb ch hier, Liesel.« -
»Hübsch?«-« Das epfelchsen setzt die Teekanne mit

energifchem Schwung aufs Tablett und starrt der Schul-
kameradin entsetzt ins Gesicht. »Hübsch? Ich finde es.
grauenhaft! Mutters Wohnsalon. Aber was sollte-
ich machen? Und da eben Mutter drin gewohnt hat«
hänge ich an dem vorsintflutlichen Gemöbel und werde
es tun, bis ich mal mehr Platz habe, dannkann den
grüne Plüsch wirklich wieder zur kalten Pracht werDen,
unD ich kaufe mir Das Kirschbaumzimmer meiner Träume.
Außerdem findest du das gar nicht hübsch, Hanna, du
brauchst vor mir wirklich nicht zu fchwinDeln. Und jetzt
gibts noch was F-eines. Selbst angesetzten Likör. Prost,

o. - unD nun erzähl Du.“
Fortsetzung folgt.
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Aus dem Gerichissaal

Fritz Gehälter hingerichtet
Am 4. Februar wurde der am 10. Dezember 1908 eborene

Fritz Schuller hingerichtet, Der boni Sondergåicht in
Breeslau wegen Mordes und Verbrechen gegen das Gesetz zur
Gewährleistung des Rechtssriedens boni 13. Oktober 1933 zwei
Mal zum Tode verurteilt worden ist. Fritz Schüller hat, ab-
gesehen von zahlreichen schweren Diebstählen ---· am 8. Oktober
1932 in sorgen, Kreis Brieg, bei einem mit mehreren seiner
Brüder berubteii rauberischen Ueberfall aus« eine Kolonial-
warengroßhandlung den Kaufmann Adolf eudwi erinordet
und am 12. Mai 1935 ebenfalls mit dreien seiner Lsrüder bei
der Blockstelle Rothwasäer in Schlesien einen Eilzug angehalten
und unter Abgabe za [reicher Schüsse auf die Bahn eamteii
aus dem vaiwagen des Zuges 51000 man. geraubt. Die be-
teiligten Brüder Herinann und Willi Schüller find am 1. Juli
1986, als sie sich ihrer polizeilichen Festnahuie durch Abgabe

igtheenk ZMF awng sitzend ‘t"‘°“c2‘i‘2 gutertmmg ow.r eraam.. enemeen
ur Selbstmvrb ein Ende gemacht
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Lokales
Gedenktage für den 7. Februar.

Sonne: A. 732, n. 16.56; Mond: a. 5.00, u. 12.48.
1801: Der Kupfetsiecher Daniel Ehodowiecki in Berlin gefi.
;geb. 1726). -— 1807 is 8.): lacht bei Preußisch-Evlau. —
1812: Der D ter harles Di ns in Landport bei Partss
month geb. (ge t. 1870). — 1885: Der erste deutsche ischdampfer,
Gag tta", verläßt den hafen Gee emiinde. —- 1 : Der Hof-
im gee mit Soziaipoiiiuek ei olf Stockes in akiee bei

Bozen gest. (ged. 1835). '

Berwandtenehe
Würdees einen „ Dealmenfcben'igeben, D. h. einen

an Leib und Seele bi ins kleinste eilchen völlig ge-
sunden und dabei überaus begabten und tüchtigen Menis
chen, so wäre nichts da egen einzuwenden, daß dieser
einen ebenso bescha enen dealmenschen aus allernächster
Verwandtschaftsnä e heiratet. Bei einer sol en Ehe kdiis
nen sich immer wie er nur gute und gesunde nlagen ver-
‚eini en unsd es kann immer nur gesunder und guter Nach-
wu s erzeugt werben. Da aber die heuti e Menschhet
besonders in zivilisierten Ländern unter e ner unabseh-
baren Menge von vererbbaren minderwerti en Anlagen
leidet, so ist bei jeder Vertvandtenehe an befürchten daß
gerade diese schlechten Anlagen wieder zusammentreffen

Keiner der beiden Ehevartner bei einer Vetter-Base-
Ü e braucht selbst erscheinun sbildli die e Krankheit ge-
te tzu haben, denn die übe eckbar reze iv) vererbbaren
Lei en kommen nur zustande, wenn sie vom Vater und von
der Mutter her sich in einem Menschen treffen Rezef·
fibe Anlagen für ein und dieselbe Krankheit sind aber-.
naturgemäß in ein und derselben Sippe. Das ist also
die Gefahr der Verwandtenehet Neben tüchtigen «und
brauchbaren Sippeneigenschaften können sich auch über-
deckende kranke Eigenschaften bereinigen, und so ist es
denn eine uralte Erkenntnis der Menschheit, daß aus Ber-
ivandtenehen häufiger erbkranke Kinder kommen als aus
anderen Eben

Jeder Mensch, auch der normale, kann, ohne es zu
wissen, die Anlage zum Schwachstnn tragen oder zur
Taubstummheit, zu schweren Augenleiden oder gar zu
einer Geisteskrankheit oder Edilepsie Alle diese Krank-
heiten vererben sich resseziv. Wenn nun in manchen Ge-
genden Sippen die an und für sich mit erbkranken An-
lagen nicht mehr belastet sind als andere auch, immer
wieder zusammen heiraten, so ist es nicht verwunderlich,
wenn in diesen Gegenden immer häufiger Erbtranke aller .
Art inErscheinung treten. Es sind aber nicht die Sip-
Den „Degeneriert“, sondern durch die besondere Art ihrer
Vermischun zeigt sich der in ihnen enthaltene krankhafte
Erbbestandgse
mit gesunden Sippen vereinigt hätten

Aufnahme-Termine
für die Hochschule für Lehrerbildungx

Wie kürzlich bekanntgegeben worden ist, erfolgen die
nächsten Aufnahmen an den preußischen Hochschulen für
Lehrer- und Lehrerinnenbildung und an der Hochschule
für Lehrerbildung in Saarbrüclen zum Wintersemester
1937/38, das am 0. Oktober 1937 beginnt.

Männliche Bewerber, die zum Herbst 1937 das
Studium für das Lehramt an Volksschulen und das Stu- »-,·-;·. 8.Ki[pmgtzek,Lgng-lguf

« Lang-s und Sprunglauf und seinen AamienisTorlauls
SaltosiSpringen

diunrsfiir das Lehranit san höheren Schulen beginnen wol-
ten, können sich bis zum 15. Februar 1937 unmittelbar bei
einer der Hochschulen für Lehrerbildung in Beuthen O.-S.,
Bonn, Cottbus, Dortmund, Elbing, Frankfurt (Oder),
Hirschberg (ngb.), Stiel, Lauenburg i. P., Oldenburg i. O.,
Saarbrücken Trier und Weilburg um Aufnahme bewer-
ben. Den Bewerbern, die für den Erzieherberuf geeignet
befunden werden, wird, soweit an den Hochschulen Platz
vorhanden ist, die Zulassung zum Studium zum Winter-
semester 1937/38 im voraus zugesichert werden können
Das Studiumistgebühreiifrei. «

B e w e r b e r i n n e n müssen die im Frühjahr 1937
ergehenden Aufnahmebestimmungen für Abiturientinnen
abwarten

Alle näheren Auskünfte erteilen die Reichsstelle
für Schulwesen in Berlin-Schöneberg, das Akademifche
Auskunftsamt der Universität Berlin in Berlin NW 7,
Bauhofstraße 7, und die Geschäftsstellen der genannten
Hochschulen für Lehrerbildung.

Acht Grad Wärme

zeigte am heutigen Vormittag das Thetmometer
Nachdem vor 8 Tagen noch 25 Grad unter Null ge-
messen rnurDen, und herrlichstes Winterwetter im
gan Tal war, ist nun die Eispracht auf unserem
Zaxiil und die Schneemtengen auf den Feldern ge-
schmolzen t

Sein 25jähriges Arbeitsiubiläum

im Füllnerwerü konnte am gestrigen Donnerstag 5er:
Ma chinienbauser Johann Preller, V.oig-tsdorser Std-

 

hr viel öfter und deutlicher, als wenn sie sich .

an,

Schlesisrhe Veranstaltungen 1937
Nachdem wir bereits vor einiger Zeit eine Ueber-

sicht über die im Jahre 1937 in Breslau stattfindeiizden
Beichstagungen gegeben haben, Die fich inzwischen be-
reits um eine weitere, nämlich die Tag-ung der Inter-
nationalen Astronomischen Gesellschaft Anfang Juli
erweitert hat, sind wir nunmehr in Der Lage, auch eine
Uebersicht über die zahlreichen Veranstaltungen ver-
schiedenster Art zu bringen, die im Laufe dieses Jah-
res in Schlesien vorgesehen sind.

Vom ‚18. bis 21. März findet die 3. Arbeitsta-
gung des Landesfrienrdenverkehrsrerbanides Schlesien
in der Hampelbaude statt-. Bom 1. bis 3. April hält
der NSsLehrerbunn Gauwaltung Schlesisen eine Gau-
tagung in Beuthen OS. ab. Am 15". April be ehsen
die Gemeinden Falkenau und Petsersheide, Kr. wit-
fau, Die Feier ihres 700jährigen Bestehens. Am 17.
und 18. April halten die Riesengedirgsvereine in
Schömberg ihren Bergkonvent 1937 ab. Die Jah-
resversammlung des Landesfremdenvierkehrsverbanides
ist für den Monat Mai in Sagan vorgesehen Jm
gleichen Monat begeht 2i'eurobe Die Feier des 600-
jährigen Bestehens Das 750jährige Bestehen wir-d
Leobschütz im 12. und 13.. Juni begehen Das Schrei-
berhauer Baudenjahr bringt am 20. Juni die Feier
zum 100jährigen Bestehen der Hochsteinbaude und am
·25. Juli der Schneegrube-nbaude. Born 14.. bis 17.
August halten die schlesischen Schützengilden »in Wal-
denburg ihren Gautag ab. Am 22. August feiert Dann
Die Neue Sschlesischse Bande ihr 100jähriges Bestehen
Ebenfalls im Mai find-et in Breslau der Odertag
1937 ftaitt. — · .

Der Reihe der in Breslafu stattfindenden Ansstel-
lungen —- „tjeim und ernte" vom 6. bis ·14.März,
Deutsche Lustsportausstellung verbunden mit dem 3.
Deutschen FliegerhandwerteriWettbewerb —vo·m 3. bis
11. April und: der Fachausstellung zum Kongreß der
Deutschen Königen-Gesellschaft vom l2. bis 14. April
—— schließen sich die Aussiellun des Neichsluftschutzs
bundes, Gau Schlesien, vom 20. bruarsbis 14. März
in Hirschberg die Gedächtnisschau »Audolf Koch und-
sein Kreis« in Görlitz ab 14. Mär sowie die Ansstel-
liing »Stadtg chichte —- Alte un neue Kuns “ ‚m
Neurode im susaiiimsenhang mit der 600sJahrsFeiier
der Stadt an.

An künstlerischen Veranstaltungen verzeichnet der
Beranstaltungskalender 1937 außer Dem 12. Deutschen
Sängerbundesfest und dem Deutschen Händel-Fest in
Breslau diise Liegnitzer Theateitwoche vom 1. bis 7.
Februar, das Liegnitzer Musikfest am 20. April, das
2. Oberschlesische Musikfest in ·.H«indenburg vom»7. bis
11. Plai, das 22. Schlesischie Musikfest in (sann; vom
21. bis 23. Mai, eine Eicl)endorff-Fses«swoche in Na-
tibor im Juni und schließlich neben den verschiedenen
Freilichtspielsen dann noch vom 9. bis 17. Oktober
die 3. Liegnitzer Kulturwoche.

Damit ist aber- keinsesiwegs D’i'e Fülle der bedeut-
samen Einzelveranstialtungen erschöpft. An allen Orten
re en fich Die aufbauenden htetintatbiewußken und kultu-
täten Kräfte,-um den Lebenswillsen der schlesischen Be-
völkerung, gestützt auf die vorhandene Tradition«
zu bekunden

-

D

Mitteilungen hielt Pg. Purschwitz ein-en längeren in-
teressanten Vortrag über das Thema »Blut u. Bod·en«.

« Beamte „a. SD.“ Nach dem neuen deutschen Beamten-
eh haben Beamte im Ruhestande die ihnen bei der

ersetzung in den Ruhestand zustehende Amtsbezeichnung
mit dem Zusatz „außer Dienst (a. D.)« und die im Zu-
sammenhan mit dem Amte verliehenen Titel weiterzu-
führen Arn ert sich die Bezeichnung des früheren Amtes,
so darf die geänderte Amtsbezeichnung geführt werden
Einem entla enen Beamten kann die oberste Dienstbehorde
die Erlaubn s erteilen, die Amtsbezeichnung mit dem Zu-
satz „außer Dienst (a. D.)« zu führen Das gilt aber nur
für Beamte, die in Ehren aus dem Amt entlassen sind.

gangbare. s

Aus den Vereinen Der Turnrat des MTV. He-
rischdorf hat beschlossen die Turnhalle dem BDM und
der HI. zur Verfügung . zu stellen Entsprechende Ber-
einbarungen sollen mit den Gliiederungen noch getrof-
fen werden Am 7. Februar veranstaltet Der Ver-ein
mit der Arbeitsgenieinschaft Aisesengebirge miete, einen

·ur Sugendl che. los-Kilometer-

Dein Elternrat ist es gelungen den _ .
SDamee, welcher durch seine Sprünge in Gar-misch-
Partenkirchen in Davos und in Oiestserreich sehr Den .
kannt geworden ist, für die Vorführungen zu gewin-
nen «Alles Nähere wird noch durch tein Jnserat be-
kanntgegeben- —«—— Der Männer-Gefangvewin hielt
feine Jahitehau tversammlung bei Sangesbrudier
Teichmanii ab. ach Entgegennahme der Jahresbe-
richte »der einzeln-en Vorstandsmitglieder twurden acht
Sänger, welche im verflossenen Jahre an keiner
.Uebungsstunde gefehlt hatten, durch ein Geschenk ges
ehrt. iSangesbruder Paul Weist wurde zum neuen No-
tenwart ernannt. Sangesbruder Otto Hermann wurde
für 25jährige treue Mitgliedschaift mit der silbernen
Sängernadel und Ehrenbrief und die Sangesbrndier
Paul und Richard Hoffmann für ldjährige -M·itg·lised«
schaft mit Sängan ausgezeichnet « Am kommenden
Deutschen Sängerbundessfiest wird sich der Verein mit
der Fahne und einer größter-en Anzahl Sänger betei-
ligen ·

Brücke-übern _. .

Nundfunkbericht aus der Schule Wang im fixie-
fengebirge. Der Turnsuntterricht wird in Den Gebirgss
schulen im Winter auf Skiern gegeben Jn dem 800
bis 900-.Meter hoZ gelegenen Brückenberg im Nie-
sengiebirge sind die inder von klein auf an die Brettl
getwöh . Sie kommen alle auf Skiern oder Nodel

feiern. Aus diesem Anlaß brachten ihm sei-ne Arbeits-»Zum « nterricht Die Skistunde beginnt mit allgemeiner
Ikameradien mit der Werkkiabelle in den Abenidstunden
ein Stündchen Als gebürtiger Ungar, lebt Herr Perl-
ler seit ca- 30 Jahren in Bad Wannbrunn und erfreut
sich unter seinen Arbeitskollegen größter ‘Beliebtheit.

Die Aetfeprüfung - I
an der Städtischen Oberrealschulie mit Reform-Neul-
ghmnasium in Hirschberg haben sämtliche Prüflinge
bestanden, und zwar Heubaum, Pannewitz, ·Nolle,Bil-
zer, Friedrich, Kriegel, Kunzte, Meißner und Schmiidt.
Am Adolf-H-itler-Gymnasium in Hirschng haben eben-.
falls alle 15 zugelassenen Oberprimaner die Reife-
prüfung bestanden und zwar: Artidt (5elmut), Arndt
gRein’holD), Brambach, man: (Kurt), Geisler (211a:-
tin), Kappler, Kremser, Liebig, Petrus, Poljlendtz
Scheurich, Schiller, Ssonnentheil, Stosephasisus,Trochie.

Die Ortsgruppe des Aeichsbimdes deutscher
Beamter «
hielt am 3. Februar 37 im ,,Goldenen Löwen« eine
Monats-Versammlung ab. Ortsgruppenwalter, Pg.
Heinrich, begrüßte Die versammean Kameraden n a.
den stellv. Kreisamtswalter Pg Gieyer und den Vor-
tragen, Pg. Purfchtvin sowie Kameraden dizis »ble-
sigen Luftsportverbandes Nach einigen geschaftlichen

Gymnastik im Schulhof und smit vorbereitenden Hebun-
gen zum Schwingen »und Springen Dann saust groß
und klein auf den Uebungshang, wo die Gruppen nasch-
ihrer Leistungsfähigkeit eingeteilt sind. Die Kunst des
Lehrers ist es, die Aufgaben vielseitig zu stellen Eine

chsjagd, kleine Wettläufe und Geländefahrten mit
anderen Auf-gaben dringen Die ganze Schar aus

schnellstse Fahrt. Und dann kommt der Höhepunkt,
Uebungen für Fortgeschrittene, Schwingen am Steils
hang und Springen von der Schanze Vom diesem
lebendigen und zeitgemäßen Turnunterricht berichtet

. eine Sendung des Reichssenders Breslau am Montag,
den 8. Februar, um 10 Uhr, deren Leitung Dr. Fritz
Wenzel hat · «

Schönberg .
Ein alter Kripvenschnitzer gestorben Jnfolge Herz-

chlag starb in der Bergstadt 'mberg Der durch
eine mehrfachen Darbietungen im
eine alte Krippenschnihkunst weit über Schlesiens
Grenzen hinaus bekannte Kripptenschnitzer Wilhelm
Friedrich. ,,Geburtsma«nnla Friedrich«, wie ihn den
Bollsmund nannte, ift 76 Jahre alt geworden Jn
vielen Familien stehen Weihnachtskrippen die der Hand
des alten Friedrich entstammen

undfunk und durch '

 

Triebnitz. -

Einbruch in ein Pfarrhaus. Nachdem bereits im
Sommer des vergangenen Jaher in dass- Pfarrhaus
in ObersGlauchse eingebrochen worden war,.statteten
Die Diebe jetzt nachts erneut Dem Pfarrer einen Be-
such ab. Sie drangen durch den Keller in das Amts-·
zimmer ein und entwendeten einen größeren Geldbe-,
trag. Die Ermittelungen finD noch im (bange.

Kreuzburg

Tod Durch tjnffchlag. Jn Osberkunzendorf bei Kreuz-i
burg wurde der 28 Jahre alte Sohn Thseodior DGB,

« Bauern Michallik, als er im Pferdestall arbeitete, van
einem Pferd-e so unglücklich an den Kopf geschlagen,v
daß der Tod bald darauf eintrat.

Nosenbeog « -

Erfroren aufgefunden Bei dem Dorf-e Eschean
wurde der Maurer Gustav Minkus aus Oberwaldten
erfroren aufgefunden Der Tote hinterläßt Frau und«
fünf unversorgte Kinder.

Aue aller Welt ' i
Reiche Diebesbeutr. Nachts drangen Diebe vom Keller an!

innein Uhren- und Goldwarengefchäft in der Königinstraße in
Rurnberg und räumten in aller Ruhe den Laden aus. Des
unbekannten Tätern ielen für etwa 11 000 RM. goldene Uhren «
sowie andere wertvo e Schmuckgegenftände in die Hände.

_ Bluttat in»einer Belgrader Schule. Jn der Mittelng «
für Geometer «in Belgrad erei nete sich ein aufre ender or- «
a . Ein S iiler der die Anstalt wegen feiner tudienini

erfol e verla en sollte, stür te sich in der vollbesetzten R!"
auf einen Lehrer und br te ihm mit einem Dolch me ere
lebens efährliche Stichwunden bei. Inder elektrotechni
Mittel chule versuchte ein Schüler aus dem gleichen Anlaß It-
nein la enlehrer Salzsäure ins Gesicht zu schütten Der is-
tchlag mi lang. »

Die Braut wäärsrid der Mehr“ erf offen ein
bosnis , n Dorf wo te ein Patenon el der raut wä rend

' ochzei sfeier in der Trunkenheit reudenschüsse ab e en. Eine
ugel traf jedoch die Braut und t tete sie auf der telle.

Die Grube-Epidemie in England tritt noch immer reg;

i

« » « T-

LIJJ I »k- «

abflauen ‚an Der le ten Woche hat die Grippe in Den w
tigften Stadien des andes 1155 Todesopfer gegenüber 1
in Der vorhergehenden Woche gefordert.

Stra nfchlacht in Damaskus. Wegen der infolåe des
Jrankena wertung ständig steigenden Getre depreifein h ien
und im Libanon wurde auf einen Stadir von Damas s
Der_ leidgeitig (betreibe obDiinbler ift, ein Revoiveraneuiat
verii t. tei Schuß wur en abgegeben o ne ihn zu tret en-
dieraus entwickelte sich zwischen der Bevö lean mein ‘
mas ener Stadtviertel eine re elre e Straßensch (geht, Die ers
Dnr ein herbeieitendes pfige Polizeiaufge ot beendet
werden konnte. -

Einer, der sehr verliebt lt. Um von seiner Verlobten end
ralich die 8 nr e t zu erhalten kam ein

Man in ameri antf n Stadt auf einen recht set einen
Eins . äutigam erschien in Der Wohnung im
DOiiibri enDIrauh kettete sich im Wahn immer an die Deizun
and wi von seinem warmen EM? niåt eher weichen, als bi
er das Jawort der baldigen he chlie ung erhalten bat.

Der amerikanisazå Seemannsstreik zusammengebrochen
Nachdem vor einer oche der mehrere Monate andauernde
Seemannsstreik an der amerikanischen Atlantikküste zusammen-
Ilelbrochen ist, haben auch die Seeleute an der WeW m

bruch ihres Streites beschlossen Der Streit, der· nimmer
i0000 Mann um aßte, dauerte 98 Ta e und brachte e n
ilusfall von 686 illionen Dollar. 239 iffe waren während-
eiefer Zeit ftillgelegi ·

Lhnchiustiz an einem Sieger. Jn dem nordametilan then
Drr Headland tAlabamch ftürmten bewaffnete Bauern d e in
id· KraftwaM gekommen waren, das Stadtgefängnts und be-
nachtigten eines tsjährigen Negers, der der Bergen-sittl-
Lung eines. weißen Mädchens b igt wurde. Wenige
atme-Den später fanden Poli eibeain e Die Leiche des Vierter}.
egn zahlreichen Schüssen urchldchern an einem iBWii
f ngeis««



Winterhilsstag beim Reitturnier.
 

Weltbiid (M).

Die Mittwochveranstaltung des Berliner Reitturniers stand im,Zeichen des Winterhilfs-
werksz Unser Bild: Der Reichsbeaustragte für das WHW., Hilgenseldt, erhielt durch einen
weiblichen Postillon als Winterhilfsspettde des deutschen Pferdesports einen Scheck in Höhe

—-

- Sport
Regelung im deutschen Pseisdefpott

|"" Ausgaben und Stellung der Obersten Behörden.
Durch eine Verordnung des Reichsministers für Ernäh-
g und Landwirtschaft uiid des Reichsinnenministers sind

FOberste Behörde für Vollblutzucht und -rennen, die Oberste
·. ehörde für Traberzucht und irennen und die Oberste Behörde

r die Prüfungen der Warm- itnd Kaltblutpferde mit bei
. örderung und einheitlichen Regelung der öffentlichen Lei-

ngsprüsungen von Pferden beauftragt. Diese Behörden
aben die Aufgabe, aus ihrem Gebiet alle Maßnahmen zu

treffen, die zur Erreichttn der genannten Zwecke erforderlich
gnb. Die drei Obersten 8 ehörden erhalten die Stellung von
«fsentlich-rechtlichen Körperschasten und unterstehen der Aus-
; cht des Reichsernähruiigsministets. — Damit ist llar zum
usdruct gebracht, daß alle öffentlichen Leistungsprüsungen

‚von Pxerden in Deutschland der Aufsicht der hierfür zuständi-
'gen O ersten Behörden unterstellt sind.

Zsei Deutsche wurden Weltmeister Bei den 5. Akademi-
n eltwinterspielen in Zell am See, deren Wettbewerbe

« ht begonnen haben, gab es bereits zwei schöne deutsche Siege.
Langlauf gelang es dem- deutschen Studenten Eduard

_chel, den 1. Platz in einer Zeit von 1:21:22 vor dem
; orweger Heggstadt und dem Deutschen Xaver Kraish zti er-
ringen. Noch drei weitere Deutsche befanden sich unter den
ersten Zehn des Wettbewerbs. Die zweite Akademische Welt-
meisterschast sur Deutschland eroberte die Olympiasiegerin
Ihristl Cranz. die den Abfahrtslatif in 9:42,4 Min. vor Mar-
iarete Schatt (Schweiz) und Ruth Speidler iDeutschlandi ge-
wann. Jm Abfahrtslauf der Männer siegte Harrer (Oester-
reich) in. 8:08,8 Min. vor Geri Lantschner (Deutschland) und
Dr. Egert tOesterreich).

« Deutschland meldetezur Fußball-Weltmeisterschaft. ‚. üt
die 1938 in Paris auszutrageiide 8. Fußball-Weltinei-’ters aft
hat Deutschland ietzt seine Meldung abgegeben. Belanntlich
gelan es unseren Spielern 1934 in Jtalieu, als beste Amateurs
tnannZchast der Welt den dritten Platz hinter Italien und bei
Tischechoslowalei zu besehen. ·

Hetiser siegte diesmal wieder. Jn Frankfurt a. M. stellte
sich der deutsche Halbschwergewichtsboxer Adolf Seeufer zuni
rsteninal nach seiner unerwarteten Punltniederlaqe durch den
eYier Svs ber Deffent‘lichleit bor. Sein txt-Sieg in ber

6.. unbe über den französischen Armeemeister Bazin bewies.
daß der Westdeutsche seine alte Form wiedergefunden hat.
Sesselmctnn kam zu einem llaren Punltsieg iiber de Laurentis

a ien .
· (Ehrenpreis Dr. ricks für die Eissegler. Der Reichs- und
Zreußische Minister es Innern, Dr. ricl, hat für die in der

 

  

   

 

eit vom-lit. bis 18. Februar 1937 in iigerbur stattfiiidende
issegelwoche einen Ehrenpreis für die 20- uadrattneter-

Klasse geftiftet.
·« s -· Berliner Eishoeleii-Niederlagen. Der zweite Tag der
deutschen Eishocley-Meifterschait brachte aus den westdeutschen
Bahnen wieder sechs spannende Kämpfe Jii Kölngewann der

D

If Totentafel
Hans Schme 2 3., Herischdoirs _
Margarete Küster,"64 J., z. Zt Breslau. ·
Max gönne, Waldarbeitser, 64 ’J., Buschvoriwerk
Hermann Schmödh Gasthofbes., ‚ 61 3., KrummhübeL
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aus dem mittleren Riesengebirge

 

 
 

 
 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

morgens 7 Uhr 5. Februar 1937
mit“: Schne«e

·Ort - rungszu- Temp. höhe« Siei Rodel
stand

Jugendtanims
haue. Adolf- « —

sSpindlerbaud Nebel -1 60 gut 911t
Peterbaude "» —1 70 „ I „

Wiesenbaude » —-0 110 „ „

Hain-töteten

Baberhäuser

Saalberg

Agnetendorf       
' Virttlsiihtitt
J

     
  Verlangen Sie

den guten

Schallt-Kaiser  
enfeie Sumatra!

von 30000
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RM.

W. iiiießersee mit 2:0 gegen „‘branbenburg' (18mm). Der
Rastenburger SE. gewann mit 5:0 ge en Crimmitschau {in
Dortmuud gab es die zweite Berliner iederlage, da die Zeh-
lendorfer ,,Wespen« von der Düsseldorser EG. mit 0:2 ge-
chlagen wurden. Füssen besiegte den Bist. Königsbeåg mit
: . n Kreseld fiegte b'er Titelberteidiger Berliner chlitts

schuh- lud mit 3:0 über bie HG. Rürnber , und die Altonaer
·1Schlittschiihläufer verloren gegen den E . Weißwasser mit

: 2 Toren.

- punttsieg Ebers
Berlins starke Stellung im deutschen und europsiischen

Boxsport wurde erneut durch den Kainpfabend im Berliner
Sportpalast unterstrichen, bei dem zwei der besten europäischen
Boxer überhaupt aufeinandertrafen: der deutsche Exeuropa-
meister im Weltergewicht, Gustav Eder, undsein schärfster
Widersacher, Locatelli (Jtalien). - Auch das Rahmenprogramni
war von internationaler Klasse, so daß es kein Wunder war,
daß wieder Tausende den Sportpalast füllten und mit Span-
nung den großen Ereignissen im Ring folgten.

Eingeleitet wurden die Kämpfe durch die Federgewi tler
Exmeister Hans Schiller hatte sich mit dem starken Jtal ener
Ansini auseinanderzusetzem der einen außerordentlich schweren
Gegner für den Deutschen darstellte. Obwohl sich Schiller mit
einigen harten Schlägen tapfer wehrte, gelang es ihm nie-
mals, die»ii«berlegene Körperkraft des Italieners zu überwin-
den, der einen sicheren Punltsieg davontrug.

Jm nächsten Kampf standen die beiden Deutschen Erwin
Bruch und Arno Przvbilski im Ring. Bei dieser Auseinander-
setzuiig ging es um die Anwartschaft auf-einen Titellampf
gegen Meister Besselmann. Während Bruch aus Grund seiner
großeren Erfahrung zunächst Punkte sammelte, mußte er in
der ·.Mitte des Kampfes teilweise sehr hart einstecken. Dann
aber verlor Przhbilsli, der zweimal verwarnt wurde, wieder
g: Bsdetzf Mit einem äußerst knappen Punktsieg Bruchs endete

r am . . .
Den einzigen Schwergewichtslamps des Abends bestritten

der Oesterreicher Lazel und der Westdeutsche Jakob Schonrath.
der damit vor eine recht schwere Aufgabe gestellt wurde.· Lazet
war boxerisch weitaus überlegen und ließ Schönrath niemals
zur Entwicklun kommen. Die schweren Brocken Schönraths
kamen zum Tei unsauber. Lazels Sieg, der haushoch aussiel.
stand denn auch während des ganzen Kampfes nie in Frage.

Dann stieg der mit Spannung erwartete Kampf Eder—-
Loeatelli. Man sagte nicht zu Unrecht, daß Locatelli der
schwerste Gegner in der bisherigen Laufbahn des Deutschen fei.
Beide streben nach einem Titelkampf mit Weltmeister Barneb
Roß (Amerila), der es allerdings bisher verstanden hat, den
beiden Europäern aus dein Wege zu gehen. Der Kampf endete
nach spannendem Verlauf mit einem Punltsieg Ebers

Steuer Steg Brinkmanns
Geschicklichkeitspreis beim Berliner ' bieitturnier.

Nach dein spannend verlaufenen Kanoneniagdspringen
beim Berliner Reitturnier. das im Rahmen einer Winterhilfs-
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  »Ein WIllY FORST-FILM
- - taste-

2' .mit Werner Krauss ....
Hortense Raky, Willy Eiehberger,
Olga Tschechowa, illa-us Moser,

Heute Premiere
bis einsohl. Dienstag

Nur Mittwoch und Donnerstag .
„Skandal um die Fledermaus“
Victor de Kowa, Maria Andergast
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veranstattung ausgetra en wurde und den vielbeiubetten Sieg
des SS.-Hauptsturtnfü rers Temme aus Bianca erst im drit-
een Stechen brachte, wurden die Prüfungen des Turniers atit
Donnerstagnachmittag mit dem Geschicklichkeitspreis, einem
Jagdspringen der Klasse Sa. über sehr schwierige Hindernisse.
fortgesetzt Wieder war die beste Klasse der in: und auslän-,
dischen Reiter und Pferde ausmarschiert, und es gab einen
harten Kampf. der erst ganz gegen Ende entschieden wurde.

Den ersten fehlerfreien Ritt lieferte Oberleutnant K a h l e r
auf Schneelönig ll. Seine Zeit wurde aber wesentlich über-
troffen von Rittmeister Kurt« Hasse mit der Olvmpiasiegeriii
Tom. der 47,8 Seluuden brauchte. Landrat unter Leutnaiit
Rippe brauchte 49,8 Dann ging Nordland unter SS.-Haupt-
surmführer Temme über die Bahn, und feine Zeit von 43 Se-
Iunden schien nicht mehr überbietbar u fein. Rittmeistei
Momm mit Bacearat ll erreichte 49,2 Se undeii. Als einziger
Ausländer blieb Oberleutnant Greter (Holland) auf Trixie
in 48,8 Selunden sehlerfrei, eine Zeit. die auch Oberleutnant
steckelmann aus Jmmertreu erreichte. Als vorletzter Stariet
ritt dann Oberleutnant Brinlmann von der Kavallerieschult
hannover mit Baron in die Bahn. Brinlmann konnte seinem
großen Sieg im Preis der Nationalsozialistischen Bewegung
einen weiteren Triumph anfügen. 41,2 Selunden lautete seine
geb, und da auch er fehler rei war, fiel ihm der Sieg in diesem

ettbewerb. der nur na der Zeit ohne Stechen entschieden
wurde, zu. Zum Schluß war dann auch noch Oberleutnant
Huck aus Nemo in 50,8 Sekunden fehlerfrei.

' Das Endergebnis lautete: Sieger Oberleutnant Brinls
mann auf Baron, 0 Fehler, 41,2 Setz 2. SS.-Hauptsturmfüh-
rer Temme auf Nordland,«b Fehler, 43 Setz 3. Rittmeister
Kurt Hasse auf Ente, 0 Fehler, 47,8 Sek.

sz tf. Ueberfüllte Welt iii i35 Jahren? Eiii Statistiker,
Eriiest Brown, hat ausgerechnet, daß in 135 Jahren, also
im Jahre 2072, die Menschheit am Hungertod zugrunde
gehen musse, weil bis dahin die Erde überfüllt fei und
keinesfalls mehr als fünf Milliarden Einwohner durch-
futtern konne. Derartige Kallulationen sind nicht neu.
Bisher aber hat sich immer erwiesen, daß die Natur in der
einen oder anderen Form Abhilfe zu schaffen verstand, so
daß die Menschheit sich nie zu sehr drängte auf einem
Kontinent oder auf dem Globus imsallgemeinen

« a, um m« 2
Die Schnit- ipmetii W

gamma): ihladtrirhteu
Ebniigelische Kirche Bad Warnibrunn
Sonntag, den 7. Februar (Quinqu-ag-efima). Borni-

' 9 Uhr Beichte und heilig. Abendmahl, 9,30 Uhr
Gottesdisenst Pastor Kuske Anschl. Kindergottess
dienst. Bikar HentscheL

Katholische Pfarrlirche Bad Warmbrunn
Sonntag 6 Uhr Aussetzung anschl. um 6,30 Uhr hl.

«Messe, 8 Uhr Kindergottesdienst, 9 Uhr Predigt,
anschl. Hochamt, abends 6 Uhr Einsetzung mit hl.
Segen. Wochentags täglich 6,30 und 7,15 Uhr
Mittwoch 6,30 Uhr hl. Messe, 8 Uhr Hochamt,«
abends 7,30 Uhr Fastenpredigt qBeichtg‘elegenas
heit Sonnabend nachm. von 5 Uhr an .un-d vor
jeder hl. Messe. ·

  3:";

 

litt-lud). Kirch-e in Herifrhdors - '
9,30 Uhr Predigt und Feier des hl. Abendmahls,, 9

·Uhr Beichte-in Herischdorf Pastor Kuhlmann. ———‘—
15,30 Uhr Predigt in Querbach — Donnerstag 20
Uhr Passionsgottesdisenst in Herischdors

“W"leihen: i. U.: Lueie Schmihssssleischw

HauptsMIditung: Lucie Schnußssseisther
Schriftleiter Horst Zenconiinierski (Mrtreter,

der Hauptschriftleiderins .

Verantwortlich für Politik, Kultur, Ksunft und *1th—

senschaft sowie« Buchbesprechung : Lucie S ch in i tz·-

F l e i f ch e r ; für Kommunalpolitik, Provinz, Hei-

Verichterstattung und UnterhaltungsH und

Sportteil: Horst Zencominierskr Anzeigenleitiiing

 

Horst Zencominiersli, sämtlich in Bad Wurm-braun

Anzeigenpreisliste Nr. Et. -—— D.A. 12.36: 468, _
_r———

Eiir die unserem lieben Entschlafenen

Franz Rauch
dargebrachten Beweise der Liebe und
'für die uns erwiesene Anteilnahme
danken wir herzhdi. «

Dom. Warmbrunn, den 5. Februar 1937

Die Hinterbliebenen
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